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Erstes Btatt.
Iteues vom Lage.

r ' n ä >r n d Prinzessin Heinrich wur-
u 'nNio de Janeiro von: Präsidenten vom Bra¬

ks»» Hermes da Fonseca und den deutschen Ver-
feierlich begrüßt.

r-Ä .^ ertretung Kaiser Franz Josefs ist der oster-
Thronfolger Franz Ferdinand  znin

3 Münchener Hofe  eingetroffen,
beh»Üün®Viktor Napoleon  hat anläßlich der

einen französischenKarnmerwahlen
s» ^ a h l nia n i f e st veröffentlicht.

©iur9 10̂ BerchtoId und Marquis die San
"ano sind gestern in Abbazia eingetroffen,

sg,griechische  Negierung hat Ruß-
um Intervention in Albanien  ersucht.

ißJT1? aus Washington gemeldet wird, hatten die
Dj Staaten dein Präsidenten Huerta bis
HcfeM abend 6 Uhr Zeit gegeben, uni dem im
Stjen  b °_n Tampico liegenden amerikanischenL?schiff den üblichen Ehrensalut zu erweisen,

mexikanische Negierung hat die

^lehnt.
fe e?r nfl ber  Vereinigten Staat , den amerikani-

flagge in Tampico Salut zu erweisen, a b -
- .hn t.

^ mexikanischen Bundestruppen haben San
0 Mieder genommen._

§ RuWttds Plan.
felUa clr bce'iva wird man immer deutlicher; man
im,, s lwon nicht mehr vonnöten, das gute Einver-
fs,i en mit den deutschen Nachbarn wenigstens of°
si°,n . öu betonen, im Gegenteil, die rnsiischen Un-
rgh. ^slchkeiten gegen Deutschland haben nachge-

/Me solche Schärfe und Zuspitzung erfahren,
L , 'klbst die deutsche Negierung kaum noch von
ium'' „satten und freundschaftlichen Beziehungen"
kiissjsTNnĉhen Reich zu sprechen wagen wird . Die
Mtte " . Unliebenswürdigkeiten gegen uns sind
üjz '̂ Meilen doch zu massiv und kantig geworden,
tin ““o Man in unserem Auswärtigen Amt mit

Achselzucken Uber sie hinweggeben könnte.
\Wp ^ Kabinett Goremykin die Geschäfte des
riibe^ iches besorgt, kann kein Zweifel mehr da-
ibgz. bestehen, daß auch das offizielle Rußland —
»>ek? ^ ber immer bestritten wurde — mehr und
HV " b0§  chauvinistische Lager abgeschwenkt ist,

darum heute keineswegs nur in den
5* ĉ b̂ ^chkll Kreisen Rußlands unsere Gegner

haben, sondern auch nur mit Miß-
AsigMr russischen Regierung stellen können.

9c ffPn d-.^ dUtschland angeblich einige Mißgriffe
finh K 'fente russische Offiziere vorgekom-

llen die russischen Kriegs - und Marine
keine Staatsaufträge mehr

kr.svyung ist, bleibt abznwarten ; i
v br jn ^uandlichen Kampfansage haben wir es

^ine Staatsaufträge mehr nach
d>NeD Oesterreich geben. Ob dies mehr

l»jßtz„Ä ?bung ist, bleibt abznwarten ; mit einer
,-er j» , uandlichen Kampfansage haben wir
beitzxs- Beschluß  der Duma zu tun , auf fl

n'nbd̂sen und Bohnen einen Zoll einzufüh-
m^ lanb ouch die deutsche Getreideeinfuhr nach
,'sichgb Zu besteuern. Bei diesem Beschluß der
Arh, dem der Reichsrat zweifellos beitreten
>" schaftN es sich ganz offenkundig um eine
’\tQ9tDcifo■ Kampfansage an Deutschland, deren
, w." kbren Folgen und Weiterungen nicht
" erst»,. Worden kann. Der Dumabeschluß trifft
^ die deutsche Landwirtschaft, die von
Mi f{e 3/mg nunmehr mit gutem Recht verlangt,
Neq russischen Hieb pariere . Vielleicht
^tlirst ^ um Beginn eines Zollkriegs,  der
„He» ,ber  Deutschland noch Rußland von

der aber aller Voraussicht nach
Aeit schädigender wirken muh als auf

o,s>isch» !2 e Reich, denn wir können ganz gut ohne
auskommen, Rußland aber ist

^ 'tschonExvort angewiesen.

Dem russischen Vorgehen liegt zweifellos ein
gut durchdachterP l a n zu Grunde ; nach der etwas
voreiligen Erklärung  der deutschen Re¬
gierung , von sich aus keine Kündigung  der
laufenden Handelsverträge vorzunehmen, schickt
Rußland sich au, den kommenden russisch-deutschen
Handelsvertrag ganz auf seine Wirtschaftsinteressen
zuzuschneidenund glaubt Deutschland seinen For¬
derungen durch sein jetziges Vorgehen . gefügig
machen zu können. Wir dürfen aber wohl in unsere
Regierung das Vertrauen setzen, daß sie den russi¬
schen Plan energisch durchkreuzt; sie hat jetzt lange
genug gezaudert und die zahlreichen russischen Un¬
freundlichkeiten gegen ims aus letzter Zeit ruhig
und still eingesteckt, daß man es im deutschen Volk
nur als ein Zeichen schNÄchlicher Nachgiebigkeitbe¬
trachten müßte, wenn die verbündeten Regierungen
auch jetzt noch nach der offenen Kampfansage Ruß¬
lands sich in Schweigen hüllen würden.

Mit unserer Nachgiebigkeit und Geduld dem
unfreundlichen Auftreten Rußlands gegenüber ha¬
ben wir bisher nur ein immer herausfordernderes
Vorgehen Rußlands erzielt ; man versuche es ein¬
mal mit mehr Selbstbewußtsein und der Energie,
die wir uns leisten können. Das unfreundliche Ver¬
hältnis zwischen Rußland und Deutschland hat sich
heute doch schon soweit ausgewachsen, daß es durch
Gefühlspolitik nicht mehr auf einen normalen
Stand gebracht werden kann ; der bisher verfolgten
Vogel-Strauß -Politik sind wir ebensowenig Freund
wie dem Draufgängertum , das den Kriegsminister
und Generalstab das deutsch-russische Problem lösen
lassen will. Immerhin muß aber auch die Mög¬
lichkeit einer kr i e g e r i sch e n Au s e i n a n d er¬
setz u n g m i t R u ß l a n d im Auge behalten wer¬
den, nickit allein angesichts der fortwährenden rus¬
sischen Rüstungen , sondern auch im Hinblick auf
bic intensiven Bestrebungen in der französischen
und russischen Presse, England von der Nützlichkeit
und Notwendigkeit einer Umwandlung der Entente
zwischen dem Zarenreich, der Republik und Eng¬
land in ein festes Bündnis zu überzeugen. Die
Russen und noch weniger unsere revanchelüsternen
westlichen Nachbarn dürfen der Ansicht werden, als
ob wir Deutschen nur mit Bangen einem kriege¬
rischen Konflikt entgegensähen. Nach altpreußischer
Tradition ist noch immer der Hieb die beste Parade
gewesen. _ _ _

Deutschland.
■fc Frhr . Mumm v. Schwarzenstein. Vor kur¬

zem war davon die Rede, daß der Kaiser auf seiner
Rückreise von Korfu dem ehemaligen Botschafter
Frhru . Mumm v. Schwarzenstein auf dessen Besitz¬
ung bei Portosino in der Nähe von Genua einen
Besuch abstatten würde. Dazu glaubt die Tägl.
Rundschau folgendes mitteilen zu können: Ob dieser
Besuch stattfindet , steht endgültig noch nicht fest.
An zuständiger stelle wird die betr. Meldung weder
bestätigt noch widerrufen . Die Meldung hat aber
mancherlei für sich. Der Kaiser will am 9. Mai
in Braunschweig sein, um dort der Taufe seines
jüngsten Enkels beizuwohnen. Danach muß er spä¬
testens am 3. oder 4. Mai Korfu verlassen. Es
wäre möglich, daß er aus Mangel an Zeit den Be¬
such bei Frhru . v. Mumm nicht ausführen kann.
Aber wenn auch dieser Besuch nicht stattfinden sollte,
so ist dem genannten Blatt zufolge doch anzuneh¬
men, daß Frhr . v. Mumm wiederuni in den diplo¬
matischen Dienst des Deutschen Reiches eintreten
wird . Das Blatt glaubt ferner , daß Frhr . von
Mumm gern einen Botschafterposteu in Europa
übernehmen würde. Für den Fall aber, daß sich
ein solcher Posten für ihn nicht finden sollte, so wäre
es auch wohl möglich, daß er einen anderen Posten
auf dem Gebiete des auswärtigen Dienstes des
Deutschen Reiches erhält . Hiermit scheint die Tägl.
Rundschau andeuten zu wollen, daß Frhr . von
Schwarzenstein möglicherweise der Nachfolger des
angeblich amtsmüden Herrn von Jagow werden
dürfte.

* Verbotene Konfirmandeufcier eines sozial¬
demokratischen Turnvereins . Ein sozialdemokra»
tischer Turnverein in der sächsischen Stadt Wur¬
zen  wollte eine Konfirmandenfeier veranstalten.
Die Veranstaltung wurde jedoch verständigerweise
von der städtischen Polizeibehörde verboten, und
zwar mit der Begründung:

Die Veranstaltung eines Konfirmandenabends
durch Angehörige eines solchen Vereins muß den
großen Teil der Einwohnerschaft, der nicht im Ge¬
gensatz zur Religion und Kirche steht, in ihrem
christlichen und religiösen Empfinden auf das fiefste
verletzen und als offenbare Profanierung wirken."

* Ter österreichische Thronfolger in München.
München,  14 . April . Erzherzog Franz Ferdi¬
nand von Oesterreich ist heute Vormittag 9 Uhr in
Vertretung des Kaisers in München eingetroffen,
um den Besuch des bayerischen Königspaares im
Juni 1913 am Wiener Hofe zu erwidern. Auf dem
Bahnhof hatten sich der König mit dem Kronprin¬
zen und den Prinzen des königlichen Hauses, der
Minister des Aeußern Graf Hertling , der bayerische
Gesandte in Wien Frhr . Tücher v. Simmersdorf,
das Personal der österreichisch-ungarischen Gesandt¬
schaft, die Spitzen der staatlichen und städtischen
Verwaltungen , zum Empfang eingefunden. Unter
den Klängen der Hymne „Gott erhalte Franz den
Kaiser" fuhr um 9 Uhr der österreichische Hofzug in
die Bahnhofshalle ein. Erzherzog Franz Ferdinand
hatte die Uniform seines bayerischen 2. schweren
Reiterregiments mit dem Bande des Hubertus-
Ordens angelegt. Die Begrüßung zwischen ihm
und dem König war sehr herzlich. Nach der Vor¬
stellung der beiderseitigen Gefolge, dem Abschreiten
der Ehrenkompagnie und deren Vorbeimarsch
folgte ein kurzer Cercle im Königssalon und so¬
dann die Fahrt zur Residenz unter lebhaften Ova¬
tionen eines zahlreichen Publikums . Im Kaiser¬
hof der Residenz stand eine Ehrenkompagnie des 2.
Jnf .-Rgts . Kronprinz . Jn den Trierzimmern em°
pfing die Königin mit der Erzherzogin von Mo¬
dena und den Prinzessinnen den Gast. Um 1 Uhr
war in den Reichen Zimmern Familientafel . Kurz
nach seiner Ankunft in der Residenz empfing der
Erzherzog den Minister des Aeußern Grafen von
Hertling in Audienz.

* Verkauf der preußischen Bahn . Wie aus Ol¬
denburg gemeldet wird, verkauft der preußische
Staat seine Bahn Oldenburg -Wilhelmshaven für
23 Millionen Mark an Oldenburg.

* Bestand an Untcrvfszicrcn in Deutschland und
im Ausland . Der Prozentsatz der Unteroffiziere
in den Armeen der europäischen Großmächte ist sehr
verschieden, er resultieri zum Teil aus Voraussetz¬
ungen , die in einem jeden Lande verschieden sind,
und es wäre daher falsch, aus der Zahl der Unter¬
offiziere Schlüsse auf die militärischen Qualitäten
der Armee zu ziehen. So beträgt z. B. der Pro¬
zentsatz in Deutschland 13,69 v. H., wobei die ein¬
jährig -freiwilligen Unteroffiziere nicht mitgerech-
net sind, und ist dadurch der Zahl nach größer als
der in den Heeren Oesterreichs, Frankreichs und
Rußlands . Jn der österreichischen Armee beträgt
der Prozentsatz 13,3 v. H. und ist somit fast ebenso
groß, wie der im deutschen Heer. Sehr zu Fehl¬
schlüssen fordert die Prozentzahl Frankreichs her¬
aus , die nur 8,2 v. H. beträgt . Jn Wirklichkeit ist
der Prozentsatz genau doppelt so groß, denn die
Freiwilligen , hie im 3., 4. und 6. Tienstjahr Unter-
offiziersdienste tun , werden auf dem Papier zu den
Mannschaften gerechnet. Jn Rußland sind jetzt 3,3
Prozent Unteroffiziere, und zwar deshalb so wenig,
weil Rußland erst in der Bildung eines Unteroffi-
zierkorps begriffen ist. das nach der Einführung der
drei- und vierjährigen Dienstzeit vollkommen neu
geschaffen werden mußte.

Kleine Nachrichten.
* Freiin Paula von Schorleiner-

Lieser,  die zweitjüngste Tochter des Landwirt¬

schaftsmiuisters, wird sich am 22. April mit dem
Grafen Wilhelm von West erholt ver-
mäh len.  Die Hochzeit findet auf Schloß Lieser
statt ; Bischof Kor um von Trier vollzieht die
Trauung.

* Deutsche Flu gm aschinen für das
Schweizer Militär.  Bei der jetzt beendeten
Prüfung der für das Schweizer Heer anzuschaffen-
den Flugzeuge haben die deutschen Apparate be¬
merkenswerte Resultate erzielt, so daß die Kom¬
mission deren Anschaffung besonders befürworten
wird. Die Aviatik-Zweidecker haben sich als aicherst
praktisch für den Beobachtungsdienst sowie hinsicht¬
lich der Regularität erwiesen. Die Geräu 'ch'osig-
keit seines Motors wird übrigens auch bei dem
Schneider-Eindecker hervorgehoben, für den Oberst
Audeoud aus Genf besonders eingenommen ist.

Frankreich.
Ein Manifest des Prinzen Viktor Napoleon.
Paris , 14. April . Der Prinz ViktorNapo-

l e o n hat anläßlich der bevorstehenden französi¬
schen Kammerwahlen an den Vizepräsidenten des
Plebiszitären Ausschusses, General T h o m a s s i n,
ein Schreiben gerichtet, das eine Art WaHi¬
rn a n i f e st darstellt und eine sehr scharfe Kritik des
republikanischen Regimes enthält . Die Allmacht
des Parlaments , heißt es in dem Schreiben u. a.,
hat notgedrungen eine schwache und schwankende
Regierungsgewalt zur Folge gehabt. Die Regie¬
rung ist das Werkzeug einer Partei , die regiert,
aber nicht für die Nation . Das einzige Heilmittel
ist die Revision der Verfassung und die direkte Wahl
des Staatsoberhauptes . Man muß den Willen
des Volkes höher stellen als die Launen des Par¬
laments und an die Spitze der französischen Demo¬
kratie eine starke, dauernde und unbehindert tat¬
kräftige Autorität setzen, die allein , wie vor einem
Jahrhundert , Frankreich den politischen, religiösen
und sozialen Frieden geben kann. Frankreich, das
die Skandale satt hat , strebt eine Aera der Ruhe
und Ehrenhaftigkeit an . Die Rechtspflege wird
nicht mehr respektiert; man muß ihr die zur Er¬
füllung ihrer hohen Ausgabe unabweisliche Unab¬
hängigkeit zurückgeben. Man muß den Arbeitern,
die von ihrer Arbeit leben, wie den großen kauf¬
männischen, gewerblichen und finanziellen Unter¬
nehmungen die Sicherheit für die Zukunft verbür¬
gen. Die drückenden und vexatorischen Steuern
beunruhigen alle Interessen . Das Parlament gibt
aus , ohne zu rechnen. Das Budget , das fünf Mil¬
liarden übersteigt, hat seit 5 Jahren um eine Mil¬
liarde zugenommen. An diesem furchtbaren An¬
wachsen der Ausgaben hat das neue Militärgesetz
nur einen verhältnismäßig kleinen Anteil . Unter
den gegenwärtigen Umständen konnte nur die Rück¬
kehr der dreijährigen Dienstzeit der Armee die
Kraft und das feste Gefüge verleihen, das sie
braucht, uni die Größe Frankreichs zu sichern. Das
Land hat die Militärreform , die so schwer auf ihm
lastet, mit bewundernswerter Selbstverleugnung
hingenommen. Wenn die Franzosen sich wieder
einmal auf den Namen Napoleon einigen wollten,
dann würde er die hervorragendsten Männer aller
Parteien anrufen , um mit ihnen auf der Grund¬
lage der Volkssouveränität eine Regierung frucht¬
barer Tätigkeit und nationaler Versöhnung zu
gründen.

Ein Kollektivschrcibcn fianzösischer Bischöfe
zu den Wahlen.

Paris , 13. April . Der Bischöfe der Kirchcnpro-
vinz Tours  haben zu den kommenden Wahlen ein
Kollektivschreiben erlassen. Sie schildern zunächst
das Leid, das der Kirche in der letzten Kammer¬
periode widerfahren sei und nehmen das Recht in
Anspruch, zu den Wahlen das Wort zu ergreifen,
weil alles Leid von der Teputiertenkammer aus¬
ging, und weil die Kammer jetzt wieder gewählt
werden muß. Jn diesen Wahlen, die zu einer Per-
trauenskundgebung für das Geschehene werden

W Zwei Mid Eine.
Qll§ dem Volksleben von M. Lehmann.

(Nachdruck verboten.)
finb ^ nnn! " sprach er, „drei

gen hahm, und dann habt Ihr Euern
bei Euch. Was nützt der Harm

Ch  kftb fr..!6 nicht mehr ändern lassen? Das
n? Naißp̂ ^ t Opfer, und wir müssen sie in

HturSrX n bringen ."
°# ng sg.^ "bard drückte dem Notar die Hand

jagend nach Hause.
V 9ei ai?fnn .̂ute waren kaum eine halbe
^it». eg >ba tauchten die Häuser der Stadt

^ und immer wieder erschollen
eC^ Qtb  eiw ^ und Lieder. Da blieb Julius
Vf 11 Veisŵ ^ sl>rltte zurück und Toni folgte

tolle Lärm war auch ihm zu
>dr beide liefen schweigend ncben

,^ Eus das Schweigen, „wenn ich
irflr-J? tc&Uwbl mit Wonne in den

ikd»b viachp̂ ^ psen und sollte es mir ein Ver-
2-Wseg grünen Rheinstrom die Sorgen

i .totätc ü?!61“,,® eeIe  schwer bedrücken."
ein AlE auf

_9t er  i 1.1, „Und dem Herzen, Bruder ?"
. Muß mich nicht mein aller

weint nicht eine Mutter um
>st

^ ^ rzswahr.
'A

w | W . Ricka hat mir einen

^eund, " gab Ju°
hÜ istk - was iriss H^ üb' ckwl bat dir arg mitge-
■H er,§ Leben kcmm zu ertragen und

berwnnd̂ Herz getrieben, der meine
Mcidesw uiTb'4 werde nicht mebr
ihres wich verschmäht. Du bist

sollte nntL ^ us . s° wahr ich atme."
w en ©eiAn 1*611' boch es ging nicht mebr

fcte SrcrnüL̂ l1'.?'1 Rekruten , und sie
^ ■R* °e' ^ aßen 'w Qstten  Einstürzen können,

"bann .wird e§  anders sein." sagte
* verstummt der Jubel ."

Es waren zwei Jahre verflossen. Toni Ram-
bold war während dieser Zeit einmal auf Urlaub
nach Hause gekommen. Er war ein überaus flotter
Soldat geworden, und die Dörfler von Aalfelden
konnten den hübschen Gardisten nicht genug bewun-
dern. Wenn Toni über die Straße ging, schauten
ihm über ein Dutzend Mädchenaugen nach, und
viele meinten, daß er wohl der schönste Mann im
Regiment wäre, so zielbewußt trat er auf — man
ahnte nicht, daß er der Sohn des ärmsten Mannes
im Flecken war , der von Rickas Güte und Liebe
lebte; aber das Herz desBurschen war sich gleich ge¬
blieben, und Toni war , wie ehedem als aufrichtig .r
Gehilfe des Notars , die Bescheidenheit selbst, wo¬
rüber sich Hans Breiting sehr freute.

„Des Königs Rock hat schon manchem eitlen
Jungen den Kopf verrückt gemacht," sagte Hms
Breiting zu Toni , als dieser ihn besuchte, „aber das
muß ich zu deinem Lobe hervorbeb"n : du bist d r
in allem gleich geblieben, und auf deinen soliden
Charakter baue ich die schönsten Hoffnungen."

Julius Bernhard hatte bis zu dieser Stunde
die Heimat nie wiedergesehen, er wollte erst wieder
nach Aalfelden kommen, wenn die tiefe Wunde in
seinem Herzen vollständig vernarbt wäre, und so
zog er es vor, in der Weite das Leben zu verträu¬
men. Er war Toni Rambold in allem treu geblie¬
ben und hatte allem Einfluß unfruchtbarer Eifer¬
sucht Trotz geboten.

Armer Julius ! — er sollte nicht mehr in das
Auge des Vaters schauen.

An einem sonnenhellen Tage war Hans Brei¬
ting in die Stadt gegangen, und da sollte er Dinge
erfahren , die ihn gar nicht freuten , obgleich er .ein
Patriot sondergleichen war : es sollte zum Kriege
zwischen Frankreich und Deutschland kommen — ja
noch mehr: nach sicheren Nachrichten batte der Kai¬
ser der Franzosen den Krieg an Deutschland bereits
erklärt, und eine unermeßliche Begeisterung tat sich
in allen deutschen Gauen vom Rhein bis zur
Memel, vom Fels bis zum Meere und von der
Donau bis an die Weichsel kund, und überall ver¬
nahm man Verwünschungen über die Arglist des
Erbfeindes. Nicht lang duldete es Hans Breiting

in der Stadt ; sobald er seine Geschäfte beendet
hatte , eilte er rasch nach Hause zurück. Er wollte
der Erste sein, der die Klmde brachte, daß alles
deutsche Kriegsvolk nunmehr unter die Waffen
treten werbe, um den welschen Feind zu werfen und
eine heilbringende, glückliche Zukunft zu sichern.
Als Hans Breiting den Fuß in das friedliche Dorf
gesetzt hatte , wandelte er nach dem W'rtsbanse.
Hier saßen ehrliche Bürger , die, von der Arbeit im
Sonnenstrahle ermüdet, sich an einem Schöpple n
gütlich taten ; sie ahnten nichts Schlimmes. Als
aber der Notar das Wort Krieg aussprach, er¬
schraken die Männer sehr und manchem schlug das
Herz in bangen Schlägen. Doch bald kehrte die
ruhige Besinnung wieder, und man redete von der
Liebe zum Vaterlande und wie der Gegner tückt'g
aufs Haupt geschlagen werden müsse, daß es ihn
nicht wieder gelüste, das deutsche Volk anzugre fen.

„Wäre ich nicht ein alter Knabe," sagte der No-
tar , „so würde ich selbst noch zum Gewehr greifen,
um die roten Hosen zu vernichten."

Da erhob sich Klaus Bernhard vom Tische.
„Ich habe mich billig erschrocken, als ich die

Kunde vom Ausbruch des Krieges vernahm,"
sprach er , „doch das soll mir niemand übel deuten.
Wenn man einen Einzigen hat, der unter dem
Gewehre steht, so ist das Bangen ein erklärliches
Ding . Eine Kugel nur auf den rechten Platz —
und alle Hoffnungen sind mit einem Schlage ver¬
nichtet; aber zu dieser Stunde soll es mich nicht
reuen, daß mein Stammhalter gegen die Feinde
ziehen muß, und ich wünsche der Sache des Vater¬
landes den kräftigsten Sieg — selbst auf die Ge¬
fahr hin, daß mein Sohn auf dem Felde der Ehre
sein Leben aushaucht. Triumph der gerechten
Sache _ das Vaterland soll leben!"

„Hurra !" erscholl es aus dem Kreise der Män¬
ner und die Gläser klirrten . „Heil dem Vaterland !"

Dann eilte der Notar auf Klaus Bernhard zu
und schüttelte ihm herzlich die Hand.

„Das war ein Wort zur rechten Zeit, " rief er
freudig aus , „es ist eine alte Wahrheit : Die deut¬
schen Männer sterben nicht aus !"

9.
Es war am Abend vor der großen Schlacht bei

Sedan , am 1. September des Jahres 1870. Da
lagen zwei Gardisten aus der Garnison von Ko5°
lenz auf der Erde, und ermüdet von dem langen
Marsche, zogen sie die StAfel aus , um die b:ennm-
dcn Sohlen an der feuchten Abendluft abzuküh'en.
Auf den Höhen allüberall brannten Wachtfeuer,
und wer die Zeichen des Krieges kannte, mußte sich
sagen, daß es am folgenden Morgen zu einem ent¬
scheidenden Schlage kommen werde; von dwscm
Gefühle waren viele vom deutschen Heere durch¬
drungen . Es lag eine bange Schwüle über der
Erde, die auf ein heftiges Kämpfen und Ring n
hindeutete, und ein jeder abnte die Dinge , die sich
erfüllen würden. Eine stille Ruhe herrscht? im
Lager, und viele tapfere Soldaten , die bisher dem
Tode wacker ins Auge geschaut batten, lagen be¬
reits im Schlafe, zugedeckt mit dem Mantel und
den Kopf auf den Tornister gezwängt:̂ aber s^ i
getreue Kameraden hatten bisher den süßen Sch af
gemieden, sie lagen noch mit offenen Augen da.

„Warum bist du so stille und wortkarg,
Julius, " fragte Toni , „und warum sinnest du sin-
stern Gedanken nach? Sei beiter und fröhlich!
Wir sind bisher glücklich gewesen, haben siegreich
im Feuer gestanden, und Gott wird uns in seine
Obbut nehmen, damit wir die Berge der Heimat
wieder schauen."

Da stützte sich Julius Bernhard auf den rcch'en
Arm und neigte sich zu seinem Kameraden herüber.

„Du hast recht, Bruder, " gab er zur Antwort,
„wir sind ohne Gefahr und Schaden bis h e h r ge¬
kommen: die tödlichen Kugeln sind an uns vo:bei¬
geflogen, als wären es eitel Bohnen, und doch
kann ich eine trübe Ahnung nicht los werden, die
mich immer wieder beschleicht und die wie ein
Mühlstein auf meiner Seele lastet: sie verfolgt
mich fortwährend im Wachen und Traumen . Ich
weiß nicht, was es bedeuten soll. Soll ich denn
wirklich aus dem Schlachtfelde mein junges Leben
aushauckien?"

(Fortsetzung folgt.)



könnten, müßten die Bischöfe daher Stellung neh
men: „Es ist von höchstem Interesse , daß ihr euch
gegenüber den verschiedenen politischen Parteien
auf ein gemeinsames Gebiet  stellt . Die
Kirche untersagt euch nicht, euren Lieblingsparteien
anzugehören und sie zu unterstützen. Sie gewährt
auch da eine vollkommene Freiheit . Aber Katho¬
liken müßt ihr sein und eine religiöse Richtlinie
haben, nach der ihr verlangt : 1. Die Abschaffung
aller unduldsamen Schulgesetze und anderer Gesetze,
die die göttlichen Rechte und jene der katholischen
Kirche verletzen. 2. Vollständige Freiheit für den
kath. Kultus , religiöse Vereinigungen . 3. Anerken
nung des gesetzlichen Rechtes der Eltern auf christl.
Religionsursterricht tu den öffentlichen Schulen.
4. Wiederherstellung der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen dem Staate und dem Hl. Stuhle zum
Wohle des Staates und der Kirche. Wir verwei¬
gern daher unsere Stimme , wenn der Kandidat sich
rühmt , für Gesetze im entgegengesetztenSinne ge-
stinrmt zu haben oder wenn er es ablehnt, für ihre
Abschaffung einzustehen. Wir treten dagegen für
jeden katholischen Kandidaten ein, ob er nun repu¬
blikanisch, royalistisch oder imperialistisch ist, wenn
er für unser Programm einsteht. Ist kein solcher
Kandidat vorhanden, so stimmen wir für jenen
Kandidaten , der genügend Gewähr gibt, daß er un-
ser Programm im Parlament verfechten will."

Oesterreich- Ungarn.
Graf Tisza über das Verhältnis der

Monarchie zu Rußland.
Budapest, 13. April . Der Ministerpräsident Graf

Tisza äußert sich heute im Wochenblatt „Jgazmon
do" über die auswärtige Politik,  besonders
über das Verhältnis der Monarchie zu R u ß l a n d.
Ein Gegensatz zwischen der Politik der Monarchie
und des russischen Reiches könnte nur entstehen,
wenn Rußland Eroberungen  oder eine B e
vormundung der christlichen Balkan¬
völker  anstrebe . „Schon vor 60 Jahren, " sagt
Tisza , „hat die Politik Rußlands dieses mit dem
damaligen Oesterreich in einen Gegensatz gebracht.
Auch seither habe sich wiederholt erwiesen, daß wir
eineni weiteren Vordringen der russischen Erobe¬
rungspolitik nicht müßig zuschauen könnten, und es
ist eine allbekannte Tatsache, daß in einem solchen
Falle ein Gegensatz zwischen uns gegeben wäre, aber
nur in diesem einem Fall . Erfreulicher wäre es,
wenn die Monarchie und Rußland die Entwicklung
des Balkans zu sichern vermöchten."

Weiter heißt es, daß nur der Blinde übersehen
könnte, daß im Schoße der russischen Nation auch
jene panslavistische Richtung  mächtig pul¬
siert, die gegen die Lebensinteressen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie und insbesondere
der ungarischen Nation gerichtet ist, und weder darf
noch kann verhehlt werden, daß wenn — was Gott
verhüten möge! — in der Politik des russischen
Reiches diese Richtung -Oberhand gewänne, dies eine
solche Kriegsgefahr bedeuten würde, der gegenüber
wir unsere Zuflucht im D r e i b u n d e gesucht und
gefunden haben.

Italien.
kw. Ein katholischer Schulkongreß in Italien.
In der Zeit vom 20. bis 23. Mai findet in Ge-

nua der erste katholische Schulkongreß, der den
Zweck verfolgt, die christliche Schule in Italien zu
verteidigen und sich über die verschiedenen Fragen
des Erziehungswesens zu beraten . Ehrenpräsident
der Tagung ist der vor kurzem für den von der ita¬
lienischen Regierung nicht bestätigten Erzbischof
Caron zum apostolischen Administrator von Genua
ernannte Msgr. Boggiano . Themata der Tagung
sind: „Familienerziehung ", „Wissenschaftliche Be¬
gründung des Religionsunterrichtes ", „Die Freie
Schule".

Balkanftaaten.
Zur Beschwichtigung der Epiroten.

Athen, 14. April . Der Vertreter Griechenlands
bei der albanischen Regierung , Varatassis , teilte
dem Führer der Epiroten , Zographos , die Konzes¬
sionen mit , die Albanien den Epiroten bei unmittel¬
barer Unterwerfung gewähren werde. Es handelt
sich uni eine Art lokaler Selbstregierung mit Auto¬
nomie in Schul- und Kirchenfrngen.

Dir Kämpfe in Südalbanien.
Saloniki , 14. April . Nach hierher gelangten

Meldungen sind die Albanier aus Hodjieta vorge¬
rückt. Die „Heiligen"-Bataillone räumten die Ort¬
schaft in der Nacht. Auch die griechische Bevölke¬
rung flüchtet gegen Biglista . Die Albanier sind in'
Hodjieta eingezogen und haben der Bevölkerung
versprochen, ihr Leben und Eigentum zu schützen.
Die „Heiligen"°Bataillone zogen sich auf Lampa-
nitza zuriick. Das hiesige Komitee für den Kanipf
in Epirus sandte an den König von Griechenland
und an den Ministerpräsidenten Venizelos Tele¬
gramme, in denen sie gebeten werden, die Bewohner
von Koritza zu unterstützen.

Lokales.
Limburg, 15. April.

— Der Turnverein (E . V.) hatre seine
Mitglieder am zweiten Feiertag zu einem Fami¬
lienabend  eingeladen , bei dem der große Saal
der Turnhalle bis auf den letzten Platz besetzt war.
Den Hauptteft des Abends bildete das öaktige
Schauspiel „Die Heldin der Vend  6e ", wel¬
ches volle drei Stunden dauerte , und bei dem 26
Personen mitwirkten . Nach wochenlanger intensiver
Einübung gelang die Darstellung vortrefflich. Er¬
greifend wurden die ernsten Momente der einzelnen
Akte wiedergegeben. lÄnzelnc Spieler besonders
zu loben, ist nicht gut möglich, da alle
Gutes leisteten und sich in den Sinn
ihrer Rollen eingearbeitet hatten . Lobend
erwähnt sei auch die Begleitung der Musik,
die Dekoration der Bühne und die von der Firma
Markwitz-Duisburg gelieferten Kostüme. War der
Beifall am Schlüsse der einzelnen Akten schon all¬
gemein, so wollte er am Schlüsse des Stückes gar
kein Ende nehmen. Die Mitwirkenden mußten
wiederholt auf der Bühne erscheinen. Ein schön
zusammcngestelltes lebendes Bild bildete den Schluß
des Stückes. In den Pausen konzertierte die
Kapelle Keul,  welche ebenfalls reichen Beifall
erntete . — Aus allgemeinen Wunsch gedenkt der
Vorstand des Vereins das fesselnde Stück noch¬
mals aufführen zu lassen. Tag und Stunde
wird dann noch bekannt gegeben.

— Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen.  Durch das Reichsgesetz vom 30.
Mai 1908 ist die Befugnis zur Anleitung von Lehr¬
lingen im Handwerk geregelt worden. Da an¬
scheinend die bezüglichen Bestimmungen noch von
manchem Handwerker nicht verstanden werden, sei
wiederholt betont, daß seit dem 1. Oktober 1908 nur
derjenige befugt ist, Handwerkslehrlinge anzulei¬
ten, der entweder die Meisterprüfung bestanden

hat und 24 Jahre alt ist, oder eine schriftliche Ver¬
leihung der Befugnis von der unteren , beziehungs¬
weise_höheren Verwaltungsbehörde besitzt. Diese
Verleihung muß auf Antrag jedem zugefertigt wer¬
den, der am 1. Oktober 1908 bereits seit mindestens
fünf Jahren das betreffende Handwerk mit der Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen ausgeübt
hatte. Der bezügliche Antrag nmß aber von dem
betreffenden Handwerker gestellt werden. Wer den
Antrag nicht stellt, bekommt natürlich auch keine
Verleihung und somit nicht das Neckst, Lehrlinge
anzuleiten . Diese Verleihung ist gerade für die äl¬
teren Handwerker vorgesehen. Letztere verstehen
dies aber vielfach nicht und erklären, sie hätten schon
früher Lehrlinge angeleitet , ihren Beruf schon sehr
lange ausgeübt usw., und glaubten wohl, ohne
weiteres auch jetzt die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen zu besitzen. Dies ist ein Irrtum . Ohne
weiteres hat seit dem Inkrafttreten des oben er¬
wähnten Gesetzes ein solches Recht niemand mehr.
Es ist also entweder ein Meisterbrief oder eine Ver¬
leihungsurkunde zu erwerben. Wer eines von bei¬
den hat, ist zur Anleitung von Lehrlingen befugt,
außer diesen aber niemand.

— BesitzwechselimKreiseLimburg.
Im Kreise Limburg wurden in der Zeit von 1910
bis 1912 insgesamt 1047 Grundstücke mit 401,25
Hektar Fläche für im Ganzen 1 403 760 Ji  oder für
3498 Ji  pro Hektar veräußert . Nach der Reiner¬
tragsklasse stellten sich die Verkäufe wie folgt : Un¬
ter 2 Taler Reinertrag 766 -F , von 2—5 Talern
2120 Ji,,  von 5—10 Talern 2465 Ji,  von 10—20
3830 Ji  und über 20 5499 Ji,  18 verkaufte Grund¬
stücke in der unteren Reinertragsklasse umfaßten
3,53 Hektar und erzielten einen Gesamt-Kaufpreis
von 2555 Ji,  95 in der zweiten Ertragsklasse 29,17
Hektar und 61 867 Ji,  290 in der dritten 101,54
Hektar und 250 374 Ji,  495 in der vierten 227 35
Hektar und 870 882 Ji,  149 in der höchsten 39,66 M
und 218 092 Ji,.  Im ganzen Regierungsbezirk ist
in der Zeit von 1895 bis 1912 der Wert des Grund¬
besitzes gesftegen in der unteren Reinertragsstufe
um 44, in der zweiten »M 28, in der dritten um 10,
in der vierten um 1 Prozent während in der höch-
sten Reinertragsstufe der Wert um 16 Prozent zu¬
rückgegangen ist. Der Kreis Limburg hatte im Re¬
gierungsbezirk den vierthöchsten Durchsckmittsknufs-
preis.

Provinzielles.
Vom Lahirknnalvcrein.

* Niedcrlahnstein, 14. April . Der Lahnkanal-
Verein hielt hier unter der Leitung von Bergrat
Groebler (Wetzlar) seine Hauptversammlung ab.
Nach dem voni Syndikus der Handelskanimer Wetz¬
lar , Dr . Metschke erstatteten Jahresbericht beträgt
die Zahl der Mitglieder 341. Das Probelahnschiff
ist fertiggestellt und wird seine Fahrten nunmehr
aufnehmen. In der Aussprache teilte Herr RcichS-
und Landtagsabg . Justizrat Dr . Dahlem  mit,
daß voraussichtlich im Jahre 1916 dem Landtag eine
Vorlage über die Kanalisation der Lahn
gemacht werde. In den Ausschuß wurde für Ober¬
bürgermeister Mecuni Oberbürgermeister Keller
(Gießen) gewählt. Als Ort der nächsten Haupt¬
versammlung wurde Diez  bestimmt.

A Freiendiez, 13. April . Hier fand heute nach¬
mittag eine Zusammenkunft des Gau -, Turn - und
Spielansschusses des Aargaues der Deutschen Tur¬
nerschaft statt. Von den Verhandlungen sei er¬
wähnt : Die auf den 17. Mai bestimmte Gautnrn-
fest wurde auf den 24. Mai verlegt. Mit dieser
wird auch im laufenden Jahre wieder ein Gelände¬
spiel verbunden. Uni eine einheitliche Regelung
und Förderung der Spiele innerhalb des Gaues
zu schaffen, wurde der Gau in 3 Spielbezirke (Aar-,
Lahn- und Einsbezirk) eingeteilt , lieber das durch
Beschluß des diesjährigen Gauturntages nur zur
Einführung kommende volkstümliche Wetturnen

auf dem Mensfelder Kopf wurden einzelne Be¬
stimmungen ebenfalls bereits getroffen. Im lau¬
fenden Jahre wird das Wetturnen voraussichtlich
am 20. September abgehalten werden. Als Wett¬
kämpfe für dieses Jahr wurden festgesetzt: Drei¬
kamps, Mannschaftskampf und Sondcrwettkampf.
Die Ucbungen sind im Dreikampf : Weitsprung,
Kugelstoßen und 10 Meter -Lauf, im Mannschafts¬
kampf: Steinstoßen und für den Sonderwettkampt:
Freihochsprnng ohne Brett . Als Mindestpunktzahl
für den Dreikampf wurde 37 festgesetzt, ini Sonder-
wettkampf werden die 3 Höchstleistungen als Sieger
anerkannt . Als Auszeichnung erhält jeder Sieger
Diplom und Kranz.

* Diez, 14. April . Die Hoffnung, daß die
Eisenbahndircktion auf die Eingaben des Verkehrs-
Vereins, sowie der staatlichen und städtischen Be¬
hörden den V-Zug Nr . 123 Koblenz—Gießen lab
11,43 Uhr morgens) ab 1. Mai wie bisher in Diez
weiter halten lassen wird, hat sich nicht erfüllt.

ff Elz , 15. April . Da gegen die im vorigen
Monat dahier stattgehabten Gemeindevertreter¬
wahlen ein Protest nicht erhoben wurde, konnten in
der am letzten Samstag , vormittags 11% kftr ge¬
tätigten Gemeindevertretersitzung die Wahlen ein¬
stimmig für gültig erklärt und die Neuaewäblten
in ibr Amt eingetührt werden. — Herr Eise>'bakn-
schaffner Georg Martin  von hier wurde ab
1. April zum Königl. Zugführer ernannt.

* Wcilburg , 14. April . In diesem Jahre wird
der 21. Verbandstag des Gastwirteverban-
des Nassau und am Rhein  hier stattfinden,
und zwar im Monat Mai . — Nicht weniger als 70
Wohnungen sieben zurzeit hier frei. Dazu kommt
noch die alte Kaserne mit etwa 75 zum Teil großen
Räumen.

Bad Ems , 14. Avril . Die Stadtgemeinde
Bad Ems hat einen Ehrenpreis gesftftet, welcher für
die auf der allaem. photogr. Ausstellung in Wies¬
baden zur Ausstellung gelangenden besten Aufnah¬
men der Stadt Ems und Umgebung verliehen wer¬
den soll. Auch der Ausschuß des U n t e r l a h n-
kr e i s e s hat 30 Ji  für die Beschaffung eines
Ehrenpreises bewilligt. — Die endgültigen Beding¬
ungen für die Beteiligung an der Ausstellung kön¬
nen von dem Arbeitsausschuß der „Alpha" in Wies¬
baden kostenlos bezogen werden.

* Nicderlahnstein , 14. April . Die Stadtverord¬
neten haben beschlossen, probeweise eine Motorboot¬
fähre nach Kapellen zu errichten. Die jährlichen
Unkosten sind mit 10 000 Ji  veranschlagt.

* Niederlahnftcin, 14. März. Gestern Nachmit-
tag fanden kahnfahrende Burschen in der Lahn an
der Eisenbahnbrückeeine Leiche im Wasser, welche
als die vor drei Wochen spurlos verschwundene Frau
Emilie Klausen, Gattin des Drahtarbeiters Klau¬
sen von Hohenrhein, erkannt wurde.

— Lorchhausen, 13. April. Der Gemeindevor¬
anschlag pro. 1914 wurde in Einnahme und Aus¬

gabe auf 24 623,11 Ji  festgesetzt. An Steuern ge¬
langen zur Erhebung : Einkommensteuer 250 Proz .,
Betriebssteuer 100 Proz ., Grund - und Gebäude¬
steuer 250 Proz.

* Rüdesheim , 13. April . Seltene Ehrungen
wurden gestern und heute dem ehemaligen Fuhr¬
werksbesitzer und Winzer Herrn Johann Schrau-
t e r dahier aus Anlaß seiner heutigen 10 0 j ä h -
rigen Geburtstagsfeier  zuteil . Ganz
Rüdesheim nahm an der denkwürdigen Feier herz¬
lichsten Anteil . Zahlreiche Häuser hatten Flaggen-
schmuck angelegt und am Eingang zur Wohnung
des Jubilars prangte unter einem grünen Laub¬
gewinde die bedeutungsvolle Inschrift 1814—1914.
Als erster Gratulant war am 1. Feiertage der kn
tholische Ortsgeistliche Herr Pfarrer Kohl  erschie
neu, der dem Jubilar die Glückwünsche des Hochw.
Herrn Bischofs Augustinus  von Limburg
übermittelte und als Geschenk des letzteren e it
wertvolles Erbauungsbuch mit persönlicher Wid
mung überreichte. Ter Kaiser  ließ dem braven
Alten eine herrliche Kaffeetasse aus der Kgl. Por¬
zellanmanufaktur mit seinem Bildnis durch den
Landrat _Geheimrat Wagner,  und die Stadt
Rüdesheim durch den Bürgermeister A l b e r t i
einen silbernen Pokal, . gefüllt mit altem, feurigen
Rüdesheimer, als Erinnerungszeichen übergeben.
Der verhältnismäßig noch sehr rüstige Greis sprach
dem edlen Tropfen herzhaft zu, wie er überhaupt
ini Leben nie echtes Rüdesheimer Gewächs ver¬
achtete. Am Vorabend seines Gebnrtsfestes bewegte
sich ein Fackelzug, an dem sich die 26 Vereine der
Stadt beteiligten, nach dem Hause Schrauters , wo
der Stadtverordnete und Feuerwehrkommandant
Bruns  den Jubilar in einer begeisterten An¬
sprache als den ältesten Zeugen einer gewaltigen
entwicklungsreichen Zeit feierte. Bei einer im
„Felsenkeller" stattgehabten Nachfeier trank der
wackere Greis frohgemut den vielen Hunderten von
Gratulanten zu. Stehend richtete er dabei eine
mit hohem Ernst aufgenommene Ansprache an die
Versammlung, wobei er die Kunst, alt zu werden,
in dem Satze zusammenfaßte: „Beobachte das 4.
Gebot, siebe deinen Nächsten und lebe regelmäßig
und mäßig." Der Greis war nach der an sich doch
immer aufregenden Feier völlig frisch und munter.
Schränker verfügt über eine ganz erstaunliche
Rüstigkeit. Bis vor vier Jahren las er noch obne
Brille : jetzt benutzt er zuni Lesen eine Lupe. Sem
Gebör ist noch völlig intakt und das Gedächtnis ge¬
radezu erstaunlich. Er erinnert sich noch ganz deut¬
lich seiner ersten Schuljahre , der Felssprenaungen
im Rhein bei Bingen und der ersten Dampferfahrt
auf dem Rhein im Jahre 1828.

* Sossenheim, 13. April . Gestern wurde hier
der 9jährige Sohn des Landwirts Paul Fay von
einem Automobil ans Rödelheim überfahren . Der
Knabe erlitt einen Schädelbruch nebst Gehirn¬
erschütterung.

* Wiesbaden , 14. April . Am Donnerstag
wurde der 24 Jahre alte Tüncher August G''oß-
niann von Neuhof auf der Strecke Mainz -Wies¬
baden von einem Motorwagen der Elektrischen
überfahren und getötet.

* Wiesbaden , 13. April . Für den in Deutsch¬
land allgemein bekannten Forstmann , Professor
Tr . Bernhard Borggreve,  dem ehemaligen
Direktor der Münsterschen Forstakadeniie, fand' in
der Trauerhalle des alten Friedhofes an der
Platterstraße eine stimmungsvolle Bestattungs¬
feier statt. Die Halle zeigte dabei nicht die sonst
bei Beerdigungen übliche Ausstatsimg, vielmehr
waren Bäume des Waldes in ihrem jungen Früh-
lingsschmuck gewählt, Birken, Lärchen mit dem
eben sproßenden zarten Grün , Fichtenbäumchen
und Tannengrün , auch die Kränze wiesen nicht
Treibhausblumen , sondern in der Hauptsache die
eben in Wald und Flur sich zeigenden Kinder
Floras , Schlüsselblumen, Anemonen, Gänseblüm¬
chen auf, wie sie zur Zeit das Herz des Naturfreun¬
des — und ein Naturfreund , wie selten Einer war
der Entschlafene — bei seinen Wanderungen er¬
götzen. Bei der Beerdigung , die Herr Professor
Tr . Wedewer nach einer ergreifenden Ansprache
vornahm, wurden nicht die sonst üblichen Erd¬
schollen nachgesandt, lebende Tannenzweige, d'e am
Grabe aufgeschichtet waren, ersetzten sie. Borg-
greve, welcher an seinem Lebensabend stark vom
Schicksale heimgesucht wurde, war geboren im
Jahre 1836 in Magdeburg und verstarb in Bens-
bcrg. Er war ein Mann , der sich in allen Kreisen
seines Verkehrs der größten Beliebtheit erfreute.
Besonders die Oeffentlichkeit hat er vor acht Jah¬
ren beschäftigt. Der Mann , welcher beim Eintritt
in das achte Zehntel seiner Lebensjahre noch die
größte Schaffenslust besaß, hatte kurz vor seinem
siebzigsten Geburtstage ein Schreiben von sei, er
Vorgesetzten Behörde erhalten , in welchem ihm nftt-
geteilt worden war , daß er zu dem und den: Ter¬
mine in den R u h c st a n d versetzt werde. Das
ging ihm wider den Strich , und er strengte einen
Prozeß wider die Negierung  an , in
welchem er seine Reaktivierung erstrebte. Der
Prozeß hat alle Instanzen durchlaufen, und cs ist
gegen den Kläger entschieden worden. Bei der Be¬
liebtheit des nunmehr Verewigten führte der Pro¬
zeß zu lebhaften Preßerörterungen , besonders da¬
rüber , ob es überhaupt angängig sei, einen noch
im Vollbesitz seiner Kräfte siebenden Beamten
außer im Wege des Disziplinarverfahrens , in den
Ruhestand zu versetzen.

* Wiesbaden , 14. April . Am Samstag ent¬
deckten zwei Förster in den: Stadtwald bei' Dotz¬
heim in einer Schlinge einen gefangenen Re' bick
und sie legten sich aus die Lauer , um den Täter
festzunehmen. Ani zweiten Feiertag erschien der
36 Jahre alte Maurer Wilhelm Schütz aus Dotz¬
heim an Ort und Stelle , um sich seine Beute zu
holen. Sobald er aber die Forstbeamten erbsick e,
nahm er Reißaus . Einer der Förster folgte ihm
durch das Dickicht. Dabei ging durch einen nng 'ück-
lichen Zufall das Gewehr los, und der Wilderer
wurde durch einen Schuß in den Kopf und in die
Beine verletzt. Der Förster sorgte sofort für ärzt-
lichefHilfe. .

□ Königstein, 13. April . Unter reichen Ehren¬
bezeigungen militärischer und privater Art wurde
heute der 71jährige Gärtnereibesitzer Lorenz
D o r n a u f zu Grabe getragen. An den Nanien
Dornauf knüpft sich eine der denkwürdigsten Epi¬
soden aus dem großen Kriege von 1870/71. Beim
Ausbruch des Feldzuges wurde Dornauf in das
erste Bataillon des zweiten Nassauischen Infanterie-
Regiments Nr . 88 (jetzt in Mainz ) berufen und
nahm an zahlreichen Gefechten Anteil . Als Fah¬
nenträger des Bataillons trug er dann am 1. März
die erste deutsche Fahne seit 1816 in die bezwungene
Hauptstadt Frankreichs hinein. Vom deutschen
Kaiser wurde Lorenz Dornauf hierfür mit dem
Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.

* Schwanheim a. M., 13. April . In der Nacht
von Karfreitag auf Samstag wurden die beiden
Kruzifixe  an der Kelsterbacher Chaussee von
ruchloser Hand zerschlagen.  Obwohl sofort
nach allen Seiten Nachforschungenangestellt wur¬

den, konnte der oder die Tater bis zur Stunde n
nicht habhaft gemacht werden.

^Höchst , 14. April . In den Farbwerken wu»
der Schlosser Mehner  durch einen absturzcno
Rührer lebensgefährlich am Kopfe verletzt,
Unglückliche stand unmittelbar vor seiner &
lobung. — Der Schulinspektor  des Kiew
Höchst, Herr T e G u d e, wurde zum 1.
Sennnardirektor nach Braunsberg
Preußen) versetzt.

* Höchst, 14. April . Im Konkurs Se .rtz.en
b e r g e r - Griesheim werden für die Glauvig
höchstens drei  Prozent herauskommen.
angemeldeten Forderungen belaufen sich einschlnv
sich der 156 000 Mark Unterschlagungen aus rl
230 000 Mark. In der aus den Möbeln und G"
haben bei Versicherungsgesell' chaiten bestehend
Masse sind nur etwa 10 000 Mark vorhanden.

Fulda , 13. April . In der letzten Kreistags
sitzung wurde der Bau einer Kreisbahn Fulda-Wc<
dcnau ein 3/A Millionen -Projekt — im Prwpk
genehmigt und zwecks Erledigung der nötigen Zd
arbeiten eine neungliedrige Kommission gswatzu.
Hauptaufgabe der neuen Bahn , welche rund 40
Länge haben wird, ist die Erschließung des Vogels
gebirge». ,

* Kassel, 15. April . Der Magistrat besäM
der Stadtverordnetenversammlung eine Vorleg
zugehen zu lassen, die die Uebernahme der Bu' ft
schaft für zweite Hypotheken durch die Stadt Ka»
vorschlägt. . . .

□ Frankfurt , 14. April . Für die v -ZugA.
ist mit dem Beginne der Reisezeit wieder die.g^
dene Erntezeit angebrochen. Gestern wurden euNff
Major zwischen Heidelberg und Frankfurt 200/7
und einem jungen Mädchen während der Fff,
von Düsseldorf nach Frankfurt die gesamte M
schaft, eine Handtasche und die Fahrkarte gestopft'
In beiden Fällen blieben die Täter unermst" .

Während der Abwesenheit der Wohnung
inhaber stahlen Einbrecher aus einer Wohnung
Waldschmidtstraße 10 für mehr als 1000 ‘
Schmucksachen, Kleidungsstücke und andere
gegenstände. Auch eine Wohnung in der gs/R
Eschenbeimcrstraße wurde gestern unter Llinlm^
Umstünden ausgeplündert . Die Diebe konnten
her nicht ermittelt werden.

Kirchliches.
* Wiesbaden , 15. April . Der Hochw. §2

Bischof Dr . Augustinus von Limburg traf
ersten Osterfciertage, nachmittags, in Wicsbae,
ein und wohnte hier den Schlußfeiern und A of.
ten der Mission in den drei katholischen KE -,
bei. Der Bischof, welcher während seines A'ft»
badener Aufenthalts im Pfarrhaus wohnte, j
gestern mittag wieder nach Limburg zurückgem̂.
— Am Sonntag feierten hier die Herren NeE,,
ster Jos . K e x e l und Dr . Georg H ö r l e von
ihr erstes hl. Meßopfer.

* Trier , 14. April . Die Beerdigung des WLa*. ufiU . XJi'CtUC.ClUlHUIlU VvV
bischofs Schrod fand heute morgen unter ,
aus zahlreicher Beteiligung statt. Die EinstgA

Hartmann , im Trauerhause vor. Im Trauerest
waren die Bischöfe von Luxeinburg, Meli, JL «)
und Köln, die Aebte von Maria Wald und
Laach, das Domkapitel, RegierungspräsideR ^ k
Baltz, Oberpräsidialrat von Hagen als
des Oberpräsidenten , ferner die Generast
mann u. Bell, zahlreiche Stabsoffiziere , der dst
bürgermeister von Trier , höhere Beamte, a
Abgg. Schreiner , Hartrath , Marx (Düsstld" si
Wallenborn und Bürger aller Stände befanden5
in dem Tranergefolge . Das feierliche SeestNft,
zelebrierte Bischof Dr . Korum, der auch die A",
lutio ad tumbam und die Beerdigung in p
Kapelle des Domkreuzganges vornahm.

Gerichtliches.
X Hadamar , 15. April . Aus der

Schöffengerichtsverhandlung : 1. Der SIC , fl-
lehrsing Anton B. und der Fabrikarbeiter
in Oft hatten am Abend des 7. Januar cr. ge-
sam deck Landwirtssohn Theodor St . da!̂ , xsit
chlagen. Wegen ihrer Jugend — beide wâ '

16 Jahre alt — wurde sie — und zwar B. ü“.. <?•
Geldstrafe von 10 Ji  oder 2 Tage GefängN̂ „g
zu 20 Ji  oder 4 Tage Gefängnis und zur rSi [nH
der Kosten verurteilt . — 2. Die Taglöhner * Cf,
S . und Peter W. in Elz sollten am 7. Janm ^
in dem Distrikt Oberwald der Gemeinde O-' . - ■ ‘
Welle Besenreiser geschnitten haben und ^ $ 1
deshalb wegen Forstdiebstahls angeklagt,
wurden freigesprochen.

fo. Wiesbaden, 13. April . Bei der K
für Handelssachen  am Landgericht ^ „ßd
baden, das die Kreise Wiesbaden-Stao ^ j,l'
Land, Höchst am Main,i-iuiu, Usingen,
taunus , Rheingau , St . Goarshausen «no^ lt
des K reifes Li  m b ur  g umfaßt , war un u^

217 auf 181 zu verzeichnen, dagegen
der Urkunden- und Wechselprozesse von

.1 ninmw , wu . i'1
1913 ein Rückgang der gewöhnlichen P ^ ,,lihl^

nis . und 89 nröcre Urteile . Bei den

Tie Arreste und einstweiligen Verfügungen
von 29 auf 35. Es wurden erlassen 238auf 35. Es wurden erlassen 238 W

h RQ rm iSovri 1Tvfr»tT"a SAnt iYPTT rtYfrtlpuiiu  uu uuueu: wiitruc. ucn sw™**
des Bezirks waren anhängig in 1913 2s st»aren anhängig in 191V ^
suchen gegen 21 034 in 1912, gewöhnlichê̂ zclst
16 844 (17 178), Urkunden- ' und
2553 (2609), Arreste und einstweilige Verl c
554 (5*42). Es schwebten 253 (235) an,rfu
öffnet wurden 54 (45).

Ein tüchtiger Geschäftsmann. „ si>̂
S. Thorn , 15. April . Zu einem m \ e 81‘(

tigen Geschäftsmann scheint sich der B a gK .
ling Hintzer  entwickeln zu wollen, n
der hiesigen Strafkammer wegen B r hw
schwerer Urkundenfälschung zu verantm^ ^ ^ ,,dc
Der intelligente junge Mann hatte eintelligente liinge Mann ooiu. „„t-
mit verschiedenen Berliner Firmen ' ŝ fte oft
zu treten, die in der Provinz ®on  sner ^ "̂ '
TmHprtpn ßrr nnft rrrlniflcnTtöfe ^^ ^ ir ..SnnbCr.L..Mtmittelten . Er galt gewissermaßen a T..fgabe-
niann dieser Firmen und hatte dw de
lchnssuck)ende Personen zu ermittc r̂u’ijns>iun )cnoc Pern -nen ö» : ,,rt  wiri *'1’ . r(ir
Adressen an die von ihm vertreten r ^ Ken ^
terzugcben. Er nannte sich daher auw i „urt *„eit

agent. In dieser Eigenschaft ^ abgen< >--
ganzen Reihe von Leuten Betr fl unter Age
und diese für sich verbraucht, 3" ^ , ^ 1 ver»
schwindelhaften Angaben. Das is
ihn zu einem Jahr Gefängnis.

Aus der FortbilduilgSŝ .^ ,̂ ftew-
H. Breslau, 9. April. Ein ""Z Artb '^ Jfl'

Bursche stand in der Person hiesig
schülcrs Walter Schmidt ^/AgetragA sc--s
ger.dgericht. Als ihm vom Lê vte der VA ode, schriftlich zu rechnen, kiapl
Heft zu und zog dafür cinei ^ PoA §ol»
- ■man  aus der Tasche. JI t , e>r>r o



%er . Der Lehrer nahm ihm hierauf oas Buch
und begab sich zum Katheder zurück. Der

KjA*•* forderte in frccheui Ton sein Buch zurück
ir in r dem Lehrer sogar bis zum Katheder, wo
iWn u*em  und ungebührlichen: Ton und mit der

uuf den Tisch schlagend, die Herausgabe des
de» w äderte . Der Lehrer ging darauf fort , um
sei« *or  Zu holen. Darauf zog der Angeklagte
ŝ r-̂ ŝser aus der Tasche und sagte zu seinen Diit-

»Gut, daß ich das Messer bei mir habe!"
ftQn?I* QÖ der Lehrer mit dem Rektor zuriickkam,
^ ? Schmidt mit dem offenen Messer in der Hand
di,? Uwtzig da und forderte wiederum die Heraus-

Romans . Hierauf verwies ihn der Rektor
ober°er  schule . Der Angeklagte ging auch, kam
su, uach einer Viertelstunde wieder und rief dem
in ofs er ihm das Buch noch nicht gab, drohend
xsi? Enn er auf die Strasie käme, „solle er etwas
tz. ocn". — Der Amtsanwalt hielt eine strenge
(iPmQ{.e ivegen der ungewöhnlichen Frechheit für ou=
^n ?'en  und beantragte sechs Wochen Gefängnis.
Xnl, >^ Bericht ließ aber noch einmal Milde walten

Erurteilte den Angeklagten nur zu einer Geld-
lim'6« on  00 vk,  an deren Stelle in: Nichtbeitrei-

gssalle eine Gefängnisstrafe von 20 Tagen tritt.

iibl
^ Bon der Angestellten-Vcrsicherung.

soeben in Druck erschienenen Uebersicht
Geschäftstätigkeit des Königlichen Ober-

'fof,1' we r u n g s a :n t e s Wiesbaden  im
Urft ^13 entnehnien wir , daß an B e s ch lu ß-

aus dem Jahre 1912 als unerledigt 16 ins
d̂ L>Mhr übernominen worden waren . Im Laufe
893̂ r:chtssahres kamen neu hinzu 782, von denen

. mündliche Verhandlung in 10 Sitzungen
Wurden und 105 unerledigt blieben. — An

Übern*1 Aachen wurden aus dem Vorfahre 315
^ «unlmen. Neu eingegangen waren 941. Hier-
etIebiQ:ten ^ nicht anrechnungsfähig , während 937
fCjn̂ ^ ^>urden und 305 unerledigt blieben. —
ihr ^ bruchsache ist anrcchnungsfähig , wenn in
Iich/ ,̂brste Verfügung erlassen und nicht die ört-
tUnna öer  fachliche Zuständigkeit des Oberversiche-
§ignô ts verneint wird . Sachen, die gemäß
^ichL r.er  Reichsversicherungsordnung an das
r?Ĥ ,^ rs:cherungsamt abgegeben werden, sind an-
Zitz» "Lsfähig. D. Red.) Hier war die Zahl der
fctpir? en  04 und wurde in diesen insgesamt 693

gefällt. _ _

Vermischtes.
» Eine Milliarde Vermögen.

"io Rewhork, 10. April . Eine große Ueberrasch-
WtT ? chte die offizielle Vermögensfeststellung der
teg jn Äf̂ f^ ast des in: Juni vergangenen Iah-
boEinF" .audon verstorbenen amerikanischen Eisen-
^ten°^ ds Antoni Brady.  Als vor einigen Mo-
^Qbha V Regierungskonnuissar mit dem Notar
htit sprach, glaubte der Regierungsvertreter

"^ „Annahme von 60 Millionen Dollar Ver-
Ü'Hai,a"der die eigentliche Hinterlassenschaft weit
hiir gegangen zu sein. Der Notar konnte darauf
^aa ^ dtisch erwidern , daß seiner Meinung nach

'Uehr vorhanden sei. Tatsächlich hat sich nun
daß Brady die ungeheure Summe von 200

also nahezu einer Milliarde Mark
SÄ " dat. eme Summe , die fast an das Ver-
«Lmdx M^ans heranreicht. Selbst die intimsten

fl âdys hatten von dessen ungeheurem
i-aufpM knne Ahnung . — Brady begann seine
tb>Nen Jahre 1870 als Laufjunge in einem

Dörfer Hotel.
UtifqU. ■ -- —

* sg; ne§  Fliegers und eines Fallschirmkünstlers.
April . Aus dem Flugfeld Aspern

Mn sgCr am Sonntag während einer aviati-
en

ein schwerer Unglücksfall. Das Fall-
M Nach das als zweite Programmnum»

glänzenden, vollkommen gelungenen
»stopig9 n des Pasquier folgte, mißlang . Der

Tttcrg'm°n dem aus der Sprung des Fallschirm-
w>bcrtr chj.aAlis erfolgte, stürzte mit seinem Len-

r 'üern̂ fi u/uyicjiu ciucl uuiuu-
^dfigenv" s?ltung angesichts einer vreltausend-

dxĝ Mchauermengeund zahlreicher Mitglie-

It, d" ab V UUV ClUtl «vuyc UUU
wagte ŝ )?"d ging in Trümmer . Der Fallschirm
'Hetzen« r 6anz, statt langsam zur Erde zu

znm er-mit seiner lebenden Last, da er sich
^hi » rnL ^ /utfaltete , sehr rasch senkrecht. Im-

Beidon̂ te sich die Geschwindigkeitdes Stur¬
meo Avlatiker blieben besinnungslos liegen,
e l" schwere Verletzungen, Bourhis

L sich verletzt. Des Publikums bemäch-
4- ungeheure  Aufregung . Die Veran-C t̂p ttlfolrrp hpß TtnfrrTTpa nfrnpFtrnrf-unt

H,

H oin
S leî Ett schwere Verletzungen,

Achter perluug
:̂ e bir^ tr^c tufolge des Unfalles abgebrochen.

Pasquier seine Schauflüge fort-
weiteren Meldung ist Bourhisrfroft cti

9 "ellt , Lemoine außer Gefahr .)

io * Luftschisfahrt.
April . Das Kaiserliche Deutsche

üi jj' M cbl ; fff Paris hat gestern folgende
"itâ Stirfif,1n e Fahrten  mit Freiballons
’V eNt - i Deutschland bis zun: 27. April

" 9 »„ NM  Charles Dollfuß, 2. an Re::6 Le-
„Albert Seratzky und 4. an Maurice

Letellr, sämtlich aus Paris . Der Aufstieg hat
gestern in St . Cwud bei Paris stattgefunden. Fer¬
ner erhielt gestern einen Reiseschein für Fahrt mit
einem Eindecker Enoch Thulin zur Fahrt von Villa-
coublay über Brüssel, Herzogenbusch, Arnheim,
Bentheim, Bremen , Hamburg , Lübeck zwischen dem
14. April und 15. Mai . _

* Sin Abenteuer mit Ei n br e chern
hatte in der Nacht zum Ostersonntag ein Arzt in
Berlin zu bestehen. Als er uach Mitternacht in
seine Wohnung zurückkehrte, traf er mit zwei Ein¬
brechern zusammen. Einer der Diebe stürzte sich
auf den Arzt und würgte ihn am Halse, während
der Zweite die Flucht ergriff . Es kam zu einem
Kampfe zwischen dem Arzte und dem Einbrecher.
Schließlich wurde der Arzt von dem Verbrecher durch
die offenstehende Korridortüre gedrängt und die
Treppe hinabgeworfen. Der Dieb flüchtete an ihm
vorbei und entkam auf die Straße . Der Arzt hatte
einen Nervenchock und leichte Verletzungen im Ge¬
sichte davongetragen.

* Ein furchtbarer Racheakt. Aus Mün¬
chen wird berichtet: In der Osternacht hatte der
Torfstecher Semmer , welcher zwischen Kolpermoor
und Eislinger Aue mit seiner Frau und vier Kin¬
dern im Alter von acht bis zwei Jahren ein kleines
Häuschen bewohnt, während seine Frau nach Eis-
lingeraue gegangen war , um Einkäufe zu besorgen,
seine Kinder zu Bett gebracht, die Ostereier versteckt
und sich dann auf den Weg gemacht, um seiner
Frau entgegen zu gehen. Er sah, als er sein Hans
verließ, wie ein Niann in der Nähe vorbeihuschte,
legte aber dem Umstand keine Bedeutung bei. Er
war kaum eine Viertelstunde vom Hause entfernt,
als er an mehreren Stellen zugleich Flammen aus
dem Hause herausschlagen sah. In kürzester Zeit
war das Häuschen vollständig niedergebrannt , und
die heimkchrenden Eltern fanden ihre vier Kinder
verkohlt unter den Brandtrümmeru . Der Voss.
Ztg . zufolge soll das Feuer aus Rache von einem
Torfstecher angelegt worden sein, der mit Senuuer
zwei Tage vorher Streit gehabt habe. Die vier
Kinder sind das Opfer der Rache geworden.

* 6000 Gemälde!  Auf der Großen Ber¬
liner Kunstausstellung für dieses . Jahr hat die
Jury ihre Arbeit ausgenonunen. Diese ist diesmal
besonders schwierig, da der Einlauf der Kunstwerke
alles bisher dagewesene übersteigt. Es sind über
5000 Gemälde eingelaufen ! — Das gibt einen Be¬
griff davon, was so alljährlich an Bildern im deut¬
schen Vaterland gemalt wird ! Man nehme an, daß
jeder Beschicke: im Jahre 10 Bilder malt (das ist
sehr niedrig gegriffen), so macht das zunächst
60 000 Bilder . Dazu kommt nun doch noch die
zweifellos ebenso hohe Zahl von Gemälden der
Sezessionisten, Expressionisten, Futuristen usw.,
wären 100 000 Bilder . Dann jene Legion von
Schöpfungen, die geschickte Dilettantenhand aus die
Leinwand bannt — es kommt ein Chimborasso
an Bildern zustande. Und das alljährlich! — Wenn
sie nur auch alle an den Mann gebracht würden!
Aber Bilder zu malen ist anscheinend viel leichter,
als sie zu verkaufen.

* Verschiedenes aus a l 1 t c Welt.
In München  ist der Begründer des bayerischen
Landesverbandes Gabelsbergerscher Stenographen¬
vereine, Prof . Dr . Johann Lautenhammer , 82
Jahre alt , gestorben. Mehr als 30 Jabre stand er
dem stenographischen Bureau des bayerischen Land¬
tags vor. — Auf Zeche „Prosper " in Essen  fielen
zwei Arbeiter in einen Kohlenturm und erstickten
unter den nachstürzenden Kohlenmassen. —. In
Berbisdorf (Schlesien ) erschoß der Haushälter
Kahl aus Hirschberg seine frühere Braut , die Be-
sitzerstochter Hornig , und verwundete deren Vater.
Dann ging er flüchtig. — Aus Posen  wird ge¬
meldet: Der Schuhmacher Simon Gimbotzki in
Bukwitz (Kreis Fraustadt ) erschlug seine Schwie-
germutter und ergriff dann die Flucht. In einem
Abort zu Wöllstein wurde er vergiftet aufgefunden.
— Ein kaufmännischer Angestellter namens Rudolf
Schuster aus Wien  ist am Sonntag bei einer
Tour auf die Raxalp tödlich abgestürzt. — Der un¬
garische Landwirt Emmerich Pintner in Bekes
wurde von seinem 17jährigen Sohn und seinen zwei
Töchtern durch Axthiebe getötet, weil er ihnen kein
Geld für Feiertagsgewändcr geben wollte. — Die
Londoner Anhängerin des Frauenstimmrechts,
Mary Stewart,  die am 9. April im Britischen
Museum einige Glaskästen zertrümmerte , erregte
bei ihrem Erscheinen vor dem Bowstreet-Polizeige-
richt einen Skandal . Sie warf einen Papierbau ch
nach dem Richter. Als sie nachmittags abermals
vorgeführt ward , versuchte sie erneut einen heftigm
Auftritt , während dessen sie von zwei Polizeibe¬
amten zurückgehalten wurde. — Aus Havanna,
12. April , wird gemeldet: Zwei Spanier sind hier
an Beulenpest erkrankt̂ _

Lelegramme»
Posen, 14. April . Die 22jährige geschiedene

Frau des Ansiedlungsbeamten Schachtschneider hat
ihre vier Kinder im Alter von drei Monaten bis
zu fünf Jahren , die ihr bei der Scheidung nicht zu-
gesprochen wurden, mit einem Feuerhaken lebens¬
gefährlich verletzt: eins ist bereits gestorben, ein
anderes liegt im Sterben . Nach der Tat machte
die Frau einen Selbstmordversuch.

Stuttgart , 14. Apnl . Schillers Original -Toten¬
maske, die verloren geglaubt war , befindet sich,
nach dem „Schwäbischen Merk::r", in Stuttgart im
Besitz von Hofrat Klinckerfuß, der sie aus dem Tan-
neckerschen Familieunachlaß erworben hat.

Stockholm, 14. April . Die kürzlich geschiedene
Prinzessin Wilhelm von Södermanland , geborene
Großfürstin Maria Pawlowa von Rußland , wird
sich demnächst mit dem Herzog von Montpensier
vermählen. Die gegenseitige Neigung datiert von
seit ihrer Reise zur Krönungsfeier nach Siam.

Stockholm, 14. April . Heute fand in 11 Wahl¬
kreisen die Zählung der Stimmen der letzten Wah¬
len statt. Im ganzen sind bisher gewählt : 37 Mit¬
glieder der Rechten, 20 Liberale und 32 Sozial¬
demokraten. Die Rechte gewann neun Sitze und
verlor einen, die Liberalen verloren 10, die Sozial¬
demokraten gewannen vier und verloren zwei. Der
frühere liberale Finanzminister Freiherr von
Adelswaerd  ist wieder gewählt worden.

Konstantinopcl , 14. April . Der deutsche Bot¬
schafter in Konstantinopel, Freiherr v. Wangen¬
heim und der Militärattache , Major v. Laffert,
sind heute an Bord der „Loreley" nach Korfu abge-
reist. Laffert begibt sich nach Nordalbanien , wo er
an den Schlußarbeiten der Grenzregulierungskom¬
mission teilnimmt.

Schanghai, 14. April . Der Gouverneur von
Scheust meldet weitere Siege über den „Weißen
Wolf". Die Meldungen der Behörden von Anhui
dagegen über Siege , die über die Räuber erfochten
sein sollen, werden sehr skeptisch ausgenommen.

Die Lage in Mexiko.
Ein Erfolg der mexikanischen Regierung.

Torreon , 13. April . Die Bundestruppen haben
San Pedro nach heftigen Kämpfen wiedergewonnen.

Der Besuch des Prinzen Heinrich in Süamerika.
Rio de Janeiro , 13. April . Prinz und Prinzes¬

sin Heinrich von Preußen sind an Bord des Kap
Trafalgar hier eiugetroffen. Präsident Hermes
da Fonseca gab ihnen zu Ehren ein Bankett.

Statistische Aufnahme von Getreidevorräte ».
Berlin , 14. April . Der Entwurf eines Gesetzes

betr . statistische Ausnahmen der Vorräte von Ge¬
treide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei ist
jetzt dem Reichstage zugegangen.

Von der Balkanhalbinsel.
Saloniki , 14. April . Den letzten Dispositionen

zufolge, soll- die Räumung Biglistas  über¬
morgen erfolgen. Zahlreiche griechische Familien
bereiten sich vor, die Ortschaft zusammen mit den
Truppen zu verlassen. Die Aufständischen, die in
den letzten Tagen Verstärkungen und Munition er¬
hielten, sind noch entschlossen, den Kampf fortzu-
setzen. _

Griechische Darstellung.
Athen, 13. April . Die Albanier , die die Dörfer

zwischen Premeti und Leskowiki besetzt hatten , wur¬
den von den epirotischeu Truppen angegriffen und
unter schweren Verlusten zurückgetrieben.

Serbische Grausamkeiten?
Durazzo, 14. April . Aus Ostrosub im serbischen

Vilajet Kossowo eingetroffene Albaner erzählen,
daß die blutigen Ereignisse in jenen Gebieten da¬
rauf zurückzuführen seien, daß die Albaner die Er¬
teilung des Schulunterrichts in der Muttersprache
verlangten . Die Serben , die diese Forderung ab-
lehnten und ihnen den Unterricht in der serbischen
Sprache aufdrängten , befolgten damit ein Ausrot¬
tungssystem und hätten in den letzten Tagen über
tausend Häuser der Albaner zerstört und viele hun¬
dert Männer , Frauen und Kinder getötet.

Amerikanische Drohungen gegen Mexiko.
Newyork, 14. April . Der Marinesekretär Da-

niels wies den Oberkommandanten des atlantischen
Geschwaders, Badger , an, mit allen seinen Fahr-
zeugen sofort nach Tampico abzufahren. Gleich¬
zeitig wurde das Transportschiff „Hancock" mit
800 Marinetruppen von New Orleans dorthin diri-
giert . Auch das Schlachtschiff„South Carolina ",
das auf der Fahrt von San Domingo hierher ist,
wurde drahtlos angewiesen, nach Mexiko zu fahren.
Die ganze in Pensacola befindliche Torpedoslotttlle
soll sich für sofortige Segelorder in Bereitschaft
halten.

Washington, 14. April . Die atlantische Flotte
hat besehl erhalten , sich zu sammeln, um vor Tam-
pico der Forderung des Admirals Mayo auf Sa-
lutierung der amerikanischen Flagge durch die
Truppen Huertas Nachdruck zu verleihen.

Albanien.
Athen, 14. April . Tie griechische Regierung hat

in der Epirussrage durch die russische Gesandtschaft
Schritte unternehmen lassen zur Erlangung einer
Intervention in Albanien. Die griechische Regie-
rung verlangt , daß Rußland als größte orthodoxe
Macht die orthodoxe Bevölkerung Albaniens unter
seinen Schutz nehme.

König Gustav von Schweden.
Stockholm, 14. April . Ueber das Befinden des

Königs Gustav ist heute Abend folgender Kranl-
heitsbericht veröffentlicht worden : Der König ! t
sich im Laufe des Tages wohl befunden, die Kräfte
nehmen zu. Temperatur 37,2, Puls 66.

Trennung der englischen Arbeiterpartei
von den Liberalen.

London, 14. April . De unabhängige Arbeiter¬
partei beschloß in einer Konferenz in Bradford i.fit
233 gegen 178 Stimmen , die Partei solle im Par¬
lament künftighin unabhängig von den Liberalen
Vorgehen.

Schweinfurt , 14. April . Bei einer Bootsfahrt
auf dem Main ereignete sich ein schweres Unglück.
Der Fabrikschreiber Stubenrauch machte mit seinen
beiden Töchtern und einer Nichte eine Kahnfahrt.
Der Kahn geriet zu nahe an das Mainwehr , wurde
von der Strömung erfaßt und über das Wehr
hinabgerissen. Alle vier Personen verschwanden in
den Wellen und fanden den Tod.

Halle a. H., 14. April . Beim Gondelfahren ans
der Saale wurden gestern vier Konfirman¬
den  über das Trothaer Wehr bei Halle getrieben.
Einer konnte gerettet werden, die anderen er¬
tranken.

Handrls -Uachrichteifi
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 15. April 1914.
Butter per Psd. M. 1.20. Eier 2 Stück 14 Psg. Kar¬

toffeln per psd. O bis OO Psg., BO Ko. 2 80—0.00 M.,
Blumenkohl 30 —60, Zitronen 5 — 8, Sellerie 10—15,
Wirsing 10—30, Weißkraut 10—20, Knoblauch 80—0.00,
Zwieceln 25 p. Ko.; Rotkraut 10—30 p. Stck.; Rüden,
gelbe, 20—<0, Rüben, rote, 20  p . Ko.; Merrcttig 15—25
p. Stg .; Alepscl 25—80 p. Ko.; Slpfelstne» p. Stck. 3 5
Psg.; Rettig5 —10, Endivien 10 15, Kopfsalat 12p. Stck ;
TomatenüyÄ tzv, Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (ober-
irdig, 0—ft snnteriro.) 10—15 p. Stck.; Stachel eren 00.
Spinat 50—00, Rosenkohl 60, Kastanien 00 p. Ko.; Äall-
nüffe per Kg. 0,90. Trauben 0.00—00, Schwarzwurz 60
p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter.

Der Marktmeister: Simrock.
* Montabaur , 14. April. Weizen (100 Kg.) —.— M.

(p. Sack) —.—, Kor» (100 Kg.) 16.00 (p. Sack) 12.00 M.
Gerste (100 Kg.) 16.92, (p. Sack) 11.00 Hafer (100 Kg.)
16.80, (p. Sack) 8.40 M. Heu (100 Kg-> 4.80 (p. Ztr)
2.40 371. , Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr.) 1.50 M. Kar¬
toffeln, je nach Sorte, per Ztr. 3.00—3.30 M-, Butter
p. Psd. 1.20 M., Eier 2 Stück 15 Psg.

Wcttrraussichtcn für Donnerstag 16. April.
(Weilburger Wetterbericht.)

Nachts kalt, tagsüber vielfach heiter und warm,
höchstens unerhebliche Niederschläge._
Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

gchjr Sodcner fDineral-PasüKen sind seit
rast3 3ahrzehnien bemährt bei ßusten,
Beiserkeit, Katarrh der buftoege etc.
ächte Sodeaer[DlnsroI-PastiüeB— und
nur diese! — werden aus den bekann¬
ten, von alters her zur Kur oerordneten
Gemsinde-Bei,'quellen Do. 3 und 18 des
Bades Soden am Taunus gewonnen,
ächte Sodeaer(Dineral-Pasiiilen müssen
Sie verlangen, wenn Sie die wirksamen
Satzed.genannt.Beitquellen haben wollen.

UeberoII zum Preise ovo 85 Pfg.  pro 5dia± !el zu faabeo.

i Faijs
Ibc-h'Z
I Fayss
xzrjirspßrnpjrsciraQ & zt  0 eraora Qjs& e& apA

Creme und Seife
erhalten bei regelmäßigem Gebrauch
die Haul fchön, geTund u. jugendfrifch.

Hivta-Seife 1 St. 60 Pr., 3 St. 1,40 Kl.
Wvea-Cremt zu 10, 20, 40, 7S Pf. u. 1 M.

5426

3fosef M̂üller \
Parfümerie Ximburg.

\
in allen Preislagen.

* • ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ n ■ » ■ ■ ■ ■ « * *

SKopf-, SKleider- und
ZKutbürsten

■/
Ilers Seifenpulver ^

palmitin
Ittunsehädl.Biltsnw.Wäsche. Wenig Arbeit.

\}t  Anzeigen.
f- nnum11| — ui» . um iiiiian—ua

•S ech Register Abt. A ist heute bei Nr . 41
in Hadamar folgen-

v »dan.: mrma ist erloschen."
' en  1 April 1914.m Amtsgericht HI.

LKm ^ Ualität
.Simöuto.

in ^nfKtner brutto Meischfuttermehl zu
VÄ sind ^ (i mt  Sack) ab Anstalt ze

8.30 M.
zentnerweise.

(Tel. »»- "" Herrn Verwalter Winchenbach
> •*<-. 112.) 543g

^A ^ Ausschlch Limburg:
^öchting , Kgl. Landrat.

Unter Nachnahme versenden wir garantiert
solide, reichlich mit doppelt gereinigten

Federn, Halbdaunen und Daunen

Deckbett mit1KissenM. 15.50, 21.50, 24.50, 30," .
— Garantiert zweischläfrig— 15

2 Deckbett und2 KissenM,25.50,30. y36. f 42. 148. f54. f 63. *
H — Der gute Ruf unserer Firma bürgt für die Gediegenheit unserer Waren. —

Gebrüder Hecht , « ■*» ,.

00

tu  133
a

Großes , möbl . Zimmer
in fteier Lage pr . 1. Mai zu
vermieten Näh Exped. 3452
4—5 Ruten Garten gesucht.

Wo, sagt die Exp. s3461

Ueberfl. nußb. Kommode billig
abzugeb. Hospitalstraße 1 p.

Junge Frau sucht Stelle z.
Putzen. Näh . Exp. 3467

Mm «MW
sofort gesucht. 3469

Adam Weyrich, Camberg
(Taunus ).

Zum 1. Mai oder ftüher
ein sauberer, nüchterner

Hausdiener
in ein Hotel  bei gut . Ver¬
dienst und dauernder Be¬
schäftigung gesucht. Off. unt.
3462 an die Exp. d. Bl.

t.
für Betonbauten sof. gesucht.

Baustelle:
Betriebsmaterialien-

Hauptmagazin Bahnhof.
«MW Sem.

W« 1 MW.
welches schon gedient hat,
sofort gesucht. 3468

Frau Dentist üluch,
Montabaur , Bahnhofstr . 21.

Schönes möbl . Zimmer
mit voller Pension am liebsten
an Schüler zu vermieten

Näh , i . d. Exped. 3166
Suche Wohn - od. Land¬

haus auch Geschäftshaus mit
Gart . od. Gesch. Off. u. „Ver¬
kauf 7tt"postt.Eaffcl. 6524

Fahrgasse 6 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132



Abteilung Limburg.
Samstag , den 18 . April , abends 8 '/- Uhr im

Schillersaal der „Alten Post " 6509

Ordentliche Mitgliederversammlung
der Deutschen Kolonial -Gesellschast. Abteilung Limburg.

Tages - Ordnung:
1. Jahresbericht.

"sfre -2. Kassenbericht; Wahl von 2 Rechnungsprüfern für
1914 und Entlastung des Schatzmeisters.

3. Ersatzwahl von 4 statutengemäß ausscheidenden Mit¬
gliedern des Vorstandes.

4. Bericht über die Kolonialtagung in Köln.
5. Anträge und Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

und GebetbücherGesang-
GlaesserüäS Buchhandlung Limburg.Rosenkränze

: Medaillen :
Commnnlon-

andenken

Fahrräder
erstklassige Marken , leicbtlaufend und dauerhaft im Gebrauch

zu nachstehenden Preisen:
Terbandsrad 85,50 M., Wartburg -Derby 95 M.>

CSermama -Stadioii 114.— M. bis 165.— M.,
ganz besonders empfehle SlaeX » Räder mit federnden

Rahmen , welche fast stoßfrei fahren.
Vorstehende Räder mit Torpedofreilauf , Glocke,

Laterne und Jahresgarantie . Ausserdem Speatialräder
zu M. 46 . —.

Räder und Nafriuasehinen auch auf Abzahlung.
Zubebärteile zu den billigsten Preisen wie folgt:

Deutschen und ewigen Kleesamen,
Saat-Wicken, Saat-Ervsen, alle

Garten-Sämereien
empfiehlt in bester, keimfähiger Ware

Ed . Trombetta Maclif .,

Acetilenlaternen
Achsen, compl.
Brenner
Bremsgummi
Fußpumpen
Gummilösung

„National“
Handpumpen
Ketten
Kettenkasten
Laufdecken
Oellaternen
Rahmenschoner
Lenkstangen

Mk.
v. 1.75 an
.. —.40 ..
.. - iv „

- .08 „
.. - -66 ..

Mk.
Satte'decken v. —.80
Schläuche „ 190
Speichen, compl. „ —.02
Ständer „ —.50
Tril erschlagglocke,, —.30
Vorderräder, compl.,, 3.75
Werkzeugtaschen,

Leder

an

1.10
Fußhalter, Paar,, —.20
Hosenklammern
Kleiderschützer
KorkgrifFe
Pedale
Schutzbleche

- .02
—.50
—.20

1.30
—.75

Eigene Reparatur -Werkstätte für Räder und Nähmaschinen
sämtlicher Systeme . 5508

5320
Gottfr.Schäfer,Mediaiiei1,

Limburg. Telefon 171. Untere Grabenstr. 29.

Barfüßerstr . 6. A. Christmann. Gegründet 1796'
wmm

Sie werden n.
ZJ Meiden gesund

Für

FESTLICHHEITE»
^ wenn Sie Ihre Nähr - u. Heilmittel aus empfehlen wir unsere beliebten und

preiswerten

h © es

I 5© Spezialhaus für naturgemäße Gesund-

<§>
pflege, beziehen.

Limburg Frankfurtcrstr . Nr . 5.

z» „KWV -MÄ"
empfehle ich alle Sorten „Dünger ",

norddeutsche Saatkartoffel (frühe und späte)
sowie hiefige Spcisekartoffel

ferner offeriere I,actina (bester Ersatz für Milch).
Aloin (zum Schutze der ausgesäten Körner gegen

Mäuse , Raben usw.)
wie sämtliche Futtermittel , Kohlen und Brikets
in nur besseren Qualitäten . 2862

Hermann Feix,
Limburg a. d. Lahn. Telefon 297.

>MWHM

aus eigener Kellerei.
'/i  Flasche

Weißer Tisehwein
Waldböckelheimer 1911er
S.aubenheimer 1911er
Oppenheimer 1911er
Deitlesheimer 1911er
Mitteler (Mosel) 1911er
Roter Tischwein
Cötes du Rhone , naturrein
Jngelheimer
Vaienzia , süßer span. Rotwein
Samos , süßer Dessertwein
Malaga

mit Glas
0 .80 M.
1.00 M
1. 10 M.
1 .20 M.
1.40 M.
1 .00 M.
0 . 7 » M.
0 .85 M.
1. 10 M.

1 .00 M.
1 .00 M.
1 .50 M.

Bordeaux-Weine
v» Fl. mit Gl. 1.—, 1.20 , 1.50 , 2 .—

Champagner IHercier,
Henkell Trocken , Bern¬

hardt , Kwpfertoerg Gold.
Bei Abnahme von 6 ganzen oder

12 halben Flaschen tritt e ne Preis-
ermäßigunq von 5 Pfg . pro Fl . ein

ein und mehrfarbig
empfiehlt billigst

PBtBF RiülC, Baumaterialien,
Frickhofen , Tel. 1, Amt Langendernbach.

3327

Sämtliche Weine sind , soweit nicht als natur¬
rein bezeichnet , entsprechend dem deutschen

Weingesetz gezuckert.

Man verlande Spezial - Weinliste.
Vortrefflicher , preiswerter

FEST-KAFFEE
Zum Frühjahrshausputz empfehle ^

8 Mm - B
b FtiiaBrMw LScMHUM.b
8 Besten Metallpufz llllSFÜlS.
0 Gottfr. Schäfer, 1
Kn Unt.=Grabenstr . 29 Limburg

Ei
Tel . 171.

ausgewählte Mischungen.

™ 1 . 50,1 . 60 180,2 — ,
Jedes Paket enthält einen Gutschein.p,t” \ Paket gratis.

Groß stück-Arbeiter
gesucht, welcher auf eigener Werkstätte arbeitet . 5520Willi.Lehnard. senior

Kornmarkt.

Schüler
erhalten volle Pension.

Näh Exp. d. Bl . 3287

MWMMOMM
per sofort zu vermieten.
3223 Hospitalstraße 9.

Ein zugfester Ponny , weil
zu leicht, zu verkaufen.
3446 H. Horz, Linier.

l oder 2 einfach mövl
Zimmer zu vermieten.

Näh . Expedition. 3410

SMuirger Lose
äM. 3.30 Zieh. 23.-25.April

75000 30000Haupt¬
gewinn
20000 Mk. bares Geld.

Gnesener Lose
k 50 Pfg ., 11 Lose 5 M.

Ziehung am 29 April.
Krenznaciier Pferde-Lose
a I Mk. 11 Lose 10 Mk.
Beniner Losea i mH.
llLoselOM .Zieh . 22.April
(Port. 10 Pf., jed.Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Keil. D88 CH8, Kretl2R3CH.

5375
« « o Holstemer,

59 A3  Holländer,
saftig u.schnittig, reines
Milchprodukt, Postcolli
netto 9 Pfund Mk 2.65

l liefert ab hier u. Nachn.
iHeinr. Krogrnann.Nortorf
(Holstein) No. 44 X.M<a

echten
Brauns™“

'FARBEN
für Hausgebrauch: StöllüFlißD,
Gardinenlarben| Bluseuiaiben.

Man beachte auf den Päck¬
chen nebensteh, abeebild.
Schutzmarke: Schleife
mit Krone u. fordere in

_ _ »DrogCRhatidlg., Apotheken
ausdrücklich : Brauns’scbe Farben.

5188

Biele Aerzte u. Professoren
empfehlen als hervorragend
utes , wirk!, vertrauenswert
Ritte! bei 21

Jetzt sehen
bringen Sie bitte Ihre

Panama- u. stroiMte

Heiserkeit, rauhem Hals , Er¬
kältung stündlich 1 bis 2 echte
Altbuchliorster Mine¬
ral -Fastillen (in Rollen
k 35 , 50 und 85 Pfg ). In
hartnäckigen und veralteten
Fällen autzerdem tägl . Alt»
buchliorster Mark¬
sprudel Starkquelle
(Fl. 65 Pf .), mit heißer Milch
gemischt, trinken. Diese rein
natürliche Kur wirkt außer-
ordentl . wohltuend , schleim¬
lösend, beruhigend u. gleich¬
zeitig kräftigend und bringt
meist augenblicklich Erleich¬
terung . Echt bei A . Kaffai.

2100)0Lose. 5012 Oew.i.Wertev.M.1700001
12 Pferdegewinne im Werte v. Mark40000
Hauptgewinn im Werte von Mark1,0000

, Losem . 11 Lose 10AV. i
überall erh. Porto u. Liste 25 PL |
Verband König!. Preuß.

Lotterie-Einnehmer.
Berlin C. Z, Burgstr . 27.

5302

\K\ \ \
Stedcenpferd-j

Seife
r die bette LtücnmSlch *Seife :
; för zarte, weide Häuf und bien - :
; dend fehönen Teint Stück 50 Pfg. *
\ Ferner macht „Dada -Cream " 2
1 rote und fpröde Haut weife und •
i fommetweich. Tube 50 Pfg- bei ;

zum waschen, damit Sie zur
Saison einen sauberen Hut

haben! 5166

Heinr.JgsJaper,
Bahnhofstrasse 21,

Untere Reischgasse 22,
Fernsprecher 132.

Bienenvölker
in Strohkörben je nach Qua¬
lität z. 12—18 Mk. und dies¬
jährige Schwärme von zirka
20 Völker , im Juni 2 .25 Mk.
Juli 2 .08 Mk. verkauft.
Job . Trottmann 4 »,

Bienenzüchter, 3436
Thalheim (Kr. Limburg ).

LieSertafel und
Cäcilienverein.
Die Probe»  Md tn

dieser Woche: , m
Donnerstag : „Alte Pos '
Samstag : Evangelisches

Vereinshaus .9S
pünktlich 8 '/-  Uhr ^ 84  -

empfiehlt jf*
_ Gärtnerei M
Zwetschenkraut

per Pfund 25 PfgfRoftniirnut Tal Josapnav,

Bingena. Rh.
unter direkter Staats¬
aufsicht . Eintr . täglich
Stellennachweis . 833

Prospekte frei.

eujiKC , a xuuyuiuuinv, — ^
küche, Werkstätte und v
raum . i. tadellosem Zust« "7
zu jed. Geschäftsbetrieb S
eignet, Umstände halber i
ort billig zu verkaufen.
).Franz Loov, Wallstr .1^. -

Wegen Aufgabe
gebe ich sämtl . ge¬
diegenen Taschen¬
uhren, Gold- u. Silber¬
waren, bill g zu jed.
annehmb . Preise ab.

Emil Melchior, Uhrmacher u.
Juwelier , Hospitalstraße 1
Limburg , nächst Schule.

In schöner Lage geleg
Wohnhaus'

besteh, aus zwei 3-Ziww.
wohn, und Mansardeni
Obstgarten , Gas rc..
kaufen. Off. u. I* ^7
an die Exped.__

Mein an der Domst^

Isds Oaiue, welche Ohio und
Rlegsnz lieht , kauft

gelegener 60 Rt . großer
Garten

ist unter günstigen Be-A
ungen zu verlausen , rü
Jos. Kremer, Buchdruckes"

Limburg a. d. Labw.

Corset Imperial.
Durch sei-

in Limburg : bei Jos . Müller
in Dauborn : August Scheidt
iu Dorchheim : Apoth . Ritzen
in Niederbrechen : Ad Jung
in Obertiefenbach : bei
771 Apoth . Jerdes
in Wallmerod : Amts-Apoth.
in Runkel : Frdr . Bopp.

a — R tili tägl . leicht i H.u ÜbSb«  zu verdien . Näh
Alfred Schröter,  Dresden
A. 11/61. 159

Gut erhaltener 3439
Eisschrank

zu verkaufen. Näh . Exp.
Gut erhaltener Frack und

Gehrock billig zu verkaufen,
Weite 48. Wo s. d.,Exp. 3397

no zwei¬
teilige,

"•esp .sepa-
rate Hüf-
tenschnii-
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. 6 .—, 7 .—, 9—,

bis 14.—. 87
Joh. Franz Schmidt,

Limburg , Ob. (Jrabeustr.

Stiogec toiBtift über
Morifiin,

perfekt in Stenographie u.
Maschinenschreiben, zwecks
Aushülfe per sofort gesucht;
bet zufriedenstellenden Leist¬
ungen feste Position in Aus¬
sicht gestellt. Offerten unt.
Chiffre E. D. 3445 an die Ex¬
pedition d. Bl ._

Braver Junge kann das

Wfl - « IMeiA-AM
erlernen 3451

Gisbert Hartmann
Diezerstr. 22 Malermeister.

Seier AlWt
gesucht von 3449
Ad. Zimmermann, Diezerstr. 20

Flotter Junge,
Sohn braver Eltern , als
Friseurlehrling gesucht.
Wo, sagt die Exp,d.Bl . 3246

Braver Junge als
MnerieMna

gesucht. 3443
Hotel Stadt Wiesbaden,

- Limburg.
Zuverlässiger Mann

ganz gleich welchen Berufes,
zur Führ . ein. Engros -Vers.-
Stelle ges; Verdienst bis 300
M .man .Kap. n. erf. Off. u. K.
W.4004 bef. d. Ann.-Exp. Rud.
Messe, Köln.

ein kräfftger
junger Mann

für die Küche des König!.
Kursaal - Restaurant B a d
Ems . 34:58

Zu melden im Kömgl.
Kurh aus , Bad Ems.

Beaver Junge
kann die Brot - und Fein¬
bäckerei erlernen.

Karl Baier, Bäckermeister,
Limburg 3465

n,nef.  Sieraüt . M. 300

Geschäftshaus i. Limburg'
in besserer Lage mit ,
migem Laden. 2 gr . Sch .
Inster , 9Wohnräume .Walft~ an ttnh

enel

Wiese ob. Berg im «“'äjj
bachthale zu kaufen
Gefl. Off. unt . A.
an d. Exp_
Wegzngshaltck

Laven mit WohnU^ ZZ
zu vermieten . ,t.

Salzgasse U-

Imit Wohnung in
\ Lage zu vermieten.

iu erfrag , in d 'm

fielt
junger

schöN̂\  Och
Anst änd.

möchte sein
Zimmer sofort oder MM
m. ebensolchemjunĝ - Ke»
teilen, einerlei welch
schüft od. Anstellunĝ xll
Pension, ä Person & * ^
Monat . h ^

Zu erfragen
1 oder 2 fteundl

Zimmer , in schöne
an besseren Herrn i ■„

si

;peöition . _ _ - s-
Primaner sucht
-higes Zimmer w
naebote unt . ?• 34

ruhiges „
Angebote unt
Exped. d. Bl.

Kilian
Tüchtiges katho^ ^

Di-nst« A «.A
mit eimger Er u^ a, n

hofsstraße^ -

für Nachmittags v
Wo saŜ eM ^ KeU fr

M - natöM-Ein

Mävchctt iur ^ cht ^
kleine

-DiEL 'S
gedient h ' j,ej
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klimpfung des Hederichs durch
Kalkstickstoff.

Von M. D a nkler.
' Äahre leidet unsere Landwirtschaft

durch das massenhafte Auftreten
g„U ^ äuter , von denen Hederich u. Acker»

Arl, reiten sind. Mindererträge von 20
'î uf in keine Seltenheiten , doch können

"Hie Proz . und noch höher anste'gcn.
Ut\5 ^"krauter einmal eine gewisse Größe er»

,Ä . ^ auf dem Felde die Ueberhand ge»
mcht viel mehr dagegen auszurich-

kMit Impfung muß vorbeugend und zur rech»
-gen. Durch die Verwendung von

tcUtiri,, l̂neTtl Saatgut , durch richtige Bodenbe-
^ ^ durch Ausdehnung des Hackfrucht-
«st» !'ch schon vieles erreichen: aber beson-

suchten Gegenden müssen auch direkte
»At - kiel gebraucht werden und als sol-

den letzten Jahren der Kalkdünger
„blchnet bewährt. Die Bekämpfung er-

i>>.« derî "^ ches Ausstreuen oder Bestreuen der
b x„„' verunkrauteten Felder und braucht
? ? Pn,".preußischen Morgen (25 Ar) etwa 50
f ^ etJ! . Gestreut soll werden, wenn der

^—6 Blätter gebildet hat : läßt man
«t Werden, so muß auch mehr Kalkstickstoff

-.erden. Das Ausstreuen muß erfolgen,vCör-* ■■ " - — -. . . .

V ^Sen̂ richblätter noch feucht sind. also früh

„8enk '"D'.v: 7, m uuu»  euu*
\\  5°n Nchtbar, der Hederich usw. wird

W»,3 «aK ab. Das Getreide bekommt auch
!-Vt er rote Spitzen, erholt sich aber

dKd steht in 14 Tagen kräftig und
^alkstĵ Ueppigkeit da. Bemerkt sei noch,

^ ci°rtra N °f zum Bekämpfen dieser Un»
L» foerifipi ^rden soll, damit eine beson-

x.' oder nach eineni Regen, (.ycicbt
!nl? egens.) Die Wirkung ist nach

(Nicht aber
etni

Ttfierti
dog e Ware geliefert wird.
^Mnz besonderem Vorteil ist,

da x„ b̂ e Bekämpfung sozusagen
Ä Kalkstrckstoff eine vorzügliche

Utf) bezaĥ ldungung vermittelt und sich so-

ÄLgtaS? Blattlaus »er Puffbohm«.
wahren°^ la»s der Puffbohnen hat in

Än3 «r ü5 ” so überhand genommen, daß
V1$ n\ Dies° keine Puffbohnen mehr
M ? chtiger Zorstcht geht allerdings zu weit,

schllwmÊ ndlung ist die Sache doch
pÄn fef,? ’ So habe ich selbst in den zwei
^r >j? 'Ugs Mte Ernten an Pusfbolmen ge-

daß in den Nachbar»
ohex. nie total vernichtet wurde. Man

1. Die Puffbohnen müssen früh , jedenfalls aber
bis Ende März oder Anfang April gepflanzt sein.
Spätere Pflanzungen sind an sich minderwertig u.
werden viel stärker von der Blattlaus befallen.

2. Wenn möglich, keime man die Bohnen vor,
Härte tüchtig ab und pflanze sie, wenn sie einen hal¬
ben Finger lang sind, ins Freie . Diese Bohnen lei¬
den an sich schon weniger unter der Blattlaus , tra¬
gen reicher und ganz von unten herauf und lassen
sich leichter schützen.

3. Sobald eine Bohnenpflanze 6—8 Wochen an-
gcsetzt hat, breche man die Spitze aus . Gerade in
den Spitzen nisten sich die Läuse ein und verbreiten
sich von da über die ganze Pflanze.

4. Nachdem die Spitzen ausgebrochen sind, durch¬
spritze man die oberen Teile der Pflanze mit einer
3—bprozentigen Lösung von Schacht-Floraevit u.
damit ist die Hauptgefahr schon abgewandt. Ein
so behandeltes Feld wird nie einen nennenswerten
Schaden leiden. Zum Spritzen bediene man sich
einer Spritze, welche die Flüssigkeit fein verstaubt.

5. Man kontrolliere die Felder von Zeit zu Zeit.
Finden sich nun kleine Kolonien in der Neubildung,
so sind diese sehr leicht mit der Spritze zu erreichen
und zu vernichten.

Im letzten Jabre machte ich einen Nachbarn auf
das beginnende Verderben an seinen Bohnen auf¬
merksam. Er meinte, da sei nichts dran zu machen.
Da spritzte ich ohne sein Wissen eine Reihe. Von
dieser erhielt er eine schöne Ernte , von den anderen
gar nichts. In diesem Jahre will er aber auch
spritzen.

Frühlingsfröste und ihre Bekämpfung.
Von C. Vonhögen.

. Die Knospen beginnen zu schwellen und mit der
steigenden Sommerwärme beginnen auch die Säfte
in allen Pflanzen zu steigen, selbst wenn es äußer¬
lich noch nicht wahrnehmbar ist. Bald aber wird
sich wieder frisches, fröhliches Wachstum zeigen.
Allein die belebenden Sonnenstrahlen haben noch
nicht die Kraft , den Grisgram Winter vollständig
zu vertreiben, besonders in der Nacht macht er
manchmal seine Herrschaft noch einmal recht kräftig
geltend. Es kommen die schrecklichen Spät - oder
Frühlingsfröste.

Der Schaden, den diese Fröste anrichten, ist so
riesig, so ungeheuer groß, daß die allermeisten
Menschen sich gar keinen Begriff davon machen.
Der eine weiß zwar zu erzählen, daß ihm im Mai
die Bohnen oder Gurken, der andere, daß ibm seine
Gemüse- oder Salatpflanzen , auch Kartoffeln oder
frühtreibende Bohnen erfroren sind, aber der
Hauptschaden wird vielfach weniger gemerkt oder
beachtet, noch weniger denkt man daran , Mittel zur
Abwehr zu suchen. Den allergrößten Schaden rich-
teten die Frühlingsfröste wohl in den Obstgärten
und Weinbergen an. Den Schaden, den sie in den

Obstgärten anrichteten, kann man, ohne zu über-.
treiben, auf Millionen veranschlagen, und ich be¬
haupte kühn, daß gerade die Frühlingsfröste den
Obstbau in vielen Gegenden so unrentabel machen,
daß jährlich von allen Seiten Klagen darüber ein-
laufen. An eine Abwehr wird nur äußerst selten
gedacht, wenigstens bei den meisten Obstzüchtern:'
in den Weinbergen ist es allerdings anders und
besser.

Ich will nun zwei Fragen aufstellen und beant¬
worten, die vielleicht manchem einen Fingerzeig
geben könnten und zum Schluß über einige Ver¬
suche berichten.

1. Unter welchen Bedingungen treten die mer-
sten und stärksten Fröste, also auch Frühlingsfröste,
auf ? Die Antwort lautet kurz: „Bei klarem Him»
inel, trockener Luft und Windstille." Warum die¬
ses so ist, ist leicht zu erklären, besonders, wenn
man das Gegenteil in Vergleich zieht, also beobach¬
tet, wodurch bei bedecktem Himmel, feuchter Luft
und mäßigem Winde die Abkühlung der Erdober»
fläche und damit das Eintreten des Frostes Verb in-
dert wird. Der Boden wird am Tage durch die
Sonnenstrahlen erwärmt , und zwar umsomehr, je
freier und senkrechter die Strahlen ihn treffen. Die
Luft wird dagegen um so stärker erwärmt , je voll¬
ständiger die vom Boden zurückgestrahlte Wärme
von derselben ausgenommen wird. Dieses aber ge¬
schieht ani vollständigsten bei trübem Wetter, also
bei bedecktem und bewölktem Himmel, und zwar
durch den Wasserdampf, der bei trübem Wetter
stärker in der Luft entfaltet ist als bei klarem
bellen Wetter. Dieser Wasserdampf oder Wasser¬
gehalt der Luft (der sich bei starkem Vorhandensein
als Nebel zeigt), bildet somit eine Schutzdecke,
welche die vom Boden ausgestrahlte Wärme auf¬
saugt, zurückhält und so den Boden und die Pflan¬
zen vor einem Abkühlen unter dem Gefrierpunkt
schützt. Ist der Wassergehalt der Luft aber sebr ge¬
ring (bei sogen, trockener Luft), so steigt die vom
Boden ausstrahlende Wärme, ohne zurückgehalten
zu werden, so hoch, daß sie den Pflanzen nichts
mehr nützen können. Die Erde kühlt sich rasch bis
unter den Gefrierpunkt ab, der Frost ist da. Die
Feuchtigkeit der Luft wirkt aber auch in anderer
Weise. Es ist bekannt, daß warme Luft mehr
Wasser in sich aufnehmen kann als kalte. Kühlt
sich daher die stark feuchte Luft am Abend und in
der Nacht ab, so verwandelt sich ein Teil der in der¬
selben enthaltenen Flüssigkeit aus dem luftförmi¬
gen wieder in den tropfbarflüssigen Zustand. (Tau,
Nebel.) Bei dieser Umwandlung aber wird nach
bekannten physikalischen Gesetzen aber Wärme frei,
und diese freiwerdende Wärme ist für die Pflanzen
resp. zum Abhalten des Frostes von großer Wich¬
tigkeit.

2. Wie kann man die Frostgefahr bekämpfen?
Die Beantwortung dieser Frage ergibt sich aus dem
Vorhergehenden. Es muß gesorgt werden für e'u^
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künstliche Bewölkung oder für künstliche Feuchtig¬
keit der Luft. Das erstere Mittel hat sich auch gut
bewährt, während das zweite immerhin unsicher
und gefährlich bleibt. Das erstere Mittel hat sich
bewährt, zwar unter den verschiedenstenUmstän¬
den, und darum sollte es viel mehr angeweudet
werden, wenigstens von den Obstzüchtern. Die
künstliche Bewölkung wird erzeugt durch kleine
starkrauchende Feuer , auf welchen feuchtes Laub,
Dünger u. dergl. verbrannt werden. Der starke
Rauch lagert sich besonders am Abend, durch die
schwere Luft niedergehalten, gerne am Boden und
erfüllt in kurzer Zeit eine ganze Gegend und schützt
sie vor Frostgefahr. Es ist nun der Glaube ver¬
breitet, daß diese Veranstaltungen zu teuer werden,
daß sie mehr kosten würden, als der Frost über-

sHaupt schaden würde. Hier kann ich ein Beispiel
hanführen , welches besser als alle Redensarten und
Anweisungen den Wert und die Anwendung des
Rauches als Frostschutz zeigt:

Mein Oheim, ein alter Praktikus , hatte zwei
Gärten , einen vor und einen hinter seinem Hause,

' welche beide mit wertvollen Obstbäumen, meist
Halbstämmen, bepflanzt waren. In schlimmen

jFrostnächten litt besonders der hintere Garten , und
darum beschloß der Eigentümer zu versuchen, ihn
mit Rauch zu schützen. Der Frühling kam und die
Bäume in beiden Gärten standen in herrlichster

j Blüte. Am 2. Mai traten nun alle Anzeichen eines
!drohenden Frostes ein und nun galt es, den Ver-
! such zu machen. An der Windseite des Gartens
j wurden eine Reihe kleiner Feuer angezündet,
! welche mit feuchtem Laub gespeist, bald einen dich-
! ten schweren Rauch entwickelten, der den Garten
!und die blühenden Bäume einhüllte. Nur die zu-
; nächststehende Reihe ragte mit der oberen Hälfte
saus dem Rauche hervor. Die Feuerchen wurden
!die ganze Nacht unterhalten , indem die Hausge¬

nossen sich ablösten und alle paar Stunden einer
hinging und ' die Feuerchen versorgte. Dasselbe ge-
schah im Verlaufe des Mai noch dreimal und er¬
forderte , die Arbeit nicht gerechnet, einen Kosten¬
aufwand von nicht ganz 10 Mark . Und der Erfolg?
Der Garten brachte in dieseni Jahre einen Mehr¬
ertrag von zirka 83 Mark. Ziehen wir davon 10
Mark Unkosten ab, so bleiben noch 73 Mark, welche
durch das Räuchern in den 4 Nächten erzielt wor¬
den war . Der andere Garten vor dem Hause in
geschützterer Lage trug dagegen nicht mehr ein wie
in anderen Jahren , dagegen steigerte sich im zwei¬
ten Jahre , als auch er Rauchschutz erhielt , seinen
Ertrag in ähnlicher Weise wie der des Hintergar¬
tens . Daß nur der Rauch diese Besserung erzielt
hatte , ging daraus hervor, daß ein paar Bäume,
die wegen Stellung nicht getroffen werden konn¬
ten , immer im Vergleich zu den anderen Bäumen
gleichen Alters mrd gleicher Art sehr schlecht
trugen.

Der Rentner B. in Stolberg hatte eine Anzahl
Pfirsiche gepflanzt, aber in jedem Jahve zerstörten
die späten Fröste die Blüten . Auf meinen Rat be¬
gann er in gefahrdrohenden Nächten zu räuchern
und erntete im ersten Jahre schon eine große An¬
zahl Pfirsiche. Ich selbst habe gleichfalls in meh-

! reren Jahren besonders jüngere Bäume mit dem
>besten Erfolge beschützt: hat man einmal Hebung
I im Anlegen und Unterhalten der Feuer , so ist es
>leicht, dieselben auf 4—5 Stunden zu versorgen.
! In Gegenden mit starker Obstzucht aber sollten sich
die Züchter doch zusammentun und gemeinsam in
gefährlichen Nächten diese Feuer unterhalten . Ge¬
meinsam ist es doch wirklich eine Kleinigkeit, gan'.e
Gegenden in Dampf zu hüllen. Geschieht dieses
im Herbst beim Verbrennen des Kartoffelstrohes
doch oft genug gegen den Willen. Sicher würden
sich die Obsterträgnisse ganz gewaltig heben. Daß
sich solches erreichen läßt , zeigen auch die Wein¬
bauern . Sie gebrauchen den Rauch schon seit Jah¬
ren als Schutzdach für ihre Reben und sieben sich
gut dabei. In Amerika gewinnt das Schüben der
Obstanlagen durch Rauch immer mehr Anhänger
und in jedem Jahre werden großartige Versuche
gemacht. Ein Beispiel: In Kalifornien wurde eine
große Baumanlage in sechs Frostnächten durch
Rauch geschützt und so die Ernte gerettet, die sonst
in der ganzen Gegend schwer litt . Die Gesamt¬
unkosten machten etwa 1 Proz . vom Werte der
Ernte aus . Von guten Wirkungen, die durch den
Rauch erzielt wurden, wird in der Fachpresse in
jedem Jahre berichtet, besonders aus Oesterreich,
Ungarn und Italien . Deutschland steht noch weit
dahinter zurück. Möchten doch recht viele einmal
Line Probe machen.

IS. Dri , ISN, »'ch

Landwirtschaft.
Neuere Weizensorten.  Beim Ansäen

von Sommerweizen treten so viel Fehlerträge auf,
weil unpassende Sorten angesät werden. Manche
Landwirte wollen nicht einsehen, daß nicht jeder
beliebige Weizen auch als Sommerweizen eingeiät
werden kann. Wer selbst keinen guten Sommer¬
weizen in Kultur hat, wende sich an einen erstklas¬
sigen Saatzüchter . Da Frankreich mehr Sommer¬
frucht anbaut wie wir , legt man dort auch beson¬
deres Gewicht auf gute Sommersorten , doch sind
die hier genannten Sorten in Deutschland für
deutsche Verhältnisse durchgezüchtetworden. Be¬
währt haben sich: 1. Krafft Bordeaux-Sommer-
weizen, der, wie sein Name schon sagt, aus dem
südlichen Frankreich stammt, aber 1892 im Rhein¬
land von Kraft -Buir weitergezüchtet wurde. 2.
Der Haphetweizen ist gleichfalls französischer Her¬
kunft, der von Heinr . Hadersleben als Sommer¬
weizen durchgezüchtet wurde. 3. Runpans roter
Schlanstedter ist aus dem Bordeaux-Weizen her¬
vorgegangen und von Runpan -Schlanstedt auf die
Höhe gebracht worden. Alle drei Arten verlangen,
um Vollernten zu bringen , guten, in hoher Dung¬
kraft stehenden Boden und möglichst frühe Aussaat.
Die dürften sich für West-, Süd - und Mitteldeutsch,
land eignen. Für Gebirgsgegenden mit kurzem
Sommer seien Versuche mit Heines Kolben-Weizen
und Strubes begranten Sommerweizen empfoh¬
len. Strubes Grannenweizen dürfte auch für den
rauheren Osten «ine der besten Sorten sein.

Frühkartoffeln.  Bei den heutigen Kar¬
toffelpressen ist die Anzucht der Frühkartoffeln
sicher lohnender als der Anbau der Spätkartoffeln.
Frühkartoffeln sind in jedem Jahre gesucht, und sie
werden stets Absatz finden und gut bezahlt werden,
wenn es wirklich Frühkartoffeln sind, d. h. wenn
sie früh genug auf den Markt kommen. Hiesige
Kartoffeln schmecken besser als Maltakartoffeln,
aber sie müssen halben Juni auf dem Markte sein.
Um dies zu erzielen, keimt man die Kartoffeln , wie
schon früher empfohlen, vor und beginnt halben
März mit dem Pflanzen . Man setzt dabei die vor¬
gekeimten Knollen mit dem Spaten oder hebt mit
der Hacke ein Loch aus , legt die Knolle hinein und
füllt vorsichtig wieder zu. Bekannte und erprobte
Frühsorten für Massenanbau sind Weiße Sechs¬
wochen, Plöckmölle, Edelstein, Diamant , Perle von
Erfurt , Kaiserkrone und Paulsens Juli . Nachdem
die Frühkartoffeln abgeerntet sind, können die Fel¬
der noch mit Rosenkohl, Krauskohl, Wirsing,
Porree usw. angebaut werden, wodurch eine zweite
Ernte und damit bedeutend höhere Rentabilität er¬
zielt wird.

Das Eggen der Wies«  n ist für das Ge¬
deihen derselben sehr wichtig. Durch das Eggen
wird das Moos entfernt , Kompost, Stallmist oder
Kunstdünger gut verteilt und leicht untergebracht
und der Boden durchlüftet. Die Luft kann besser
in den Boden hineindringen und das Wachsen der
Wurzeln anregen , das Regen- und Schneewasser
dringt besser ein und dadurch wird auch imrner
mehr Nahrung zugeführt . Ein geeggter Boden er¬
wärmt sich auch im Frühling leichter und das Gras
beginnt früher zu wachsen. Der Zeitpunkt , wann
geeggt wird, muß sich nach der Bodenbeschaffenheit
und nach dem Klima richten. Wiesen in rauherem
Klima dürfen nur zur trockenen Frühlingszeit ge¬
eggt werden. Feuchte Wiesen eggt man, wenn der
Untergrund noch nicht aufgetaut ist, damit die
Gespanne nicht einsinken.

i Der Gebrauch von lauem Wasser ist fl“ ,JLj
hn fnnft hip SRnffpr aithipT Raffet OUrn

Milchwirtschaft.
Kondensierte Milch  erhält man, wenn

man Milch unter Luftabschluß verdampft , wobei
meist noch Zucker zugesetzt wird. Sie hält sich, gut
verschlossen, jahrelang und ist daher zur Milchver¬
sorgung auf langen Reisen ausgezeichnet. Auch als
Nährmittel für Säuglinge hat sie sich bewährt, be¬
sonders in Fällen , wo keine einwandfreie frifdje
Milch zur Verfügung stand.

Butterausbeute.  Die Vutterausbeute ist
beim Zeistrifugalverfahren größer als beim Auf-
rahmverfahren . Sie beträgt beim ersteren Ver¬
fahren 3,8 Kilogramm von 100 Kilogramm Milch,
beim zweiten ungefähr 3,4 Kilogramm bei gleich
fetthaltiger Milch. Bei verschieden fetter Milch
schwanken auch die Erträgnisse.

Waschen der Butter  ist nur dann em¬
pfehlenswert, wenn der Rahm stark sauer war:
dann kann man durch Waschen mit recht kaltem rei¬
nem Wasser den Geschmack der Butter verbessern.

da sonst die Butter zuviel Wasser „ei
als „mit Wasser verfälscht" becmstmwr ^
kann. Butter aus schwach gesäuertem Rohm
man nicht zu waschen.

Weinbau und Kellcrwirtschast-
Um pfropfen von  Weinreb,eu

oft kommt der Fall vor, daß ein Wewi
pfropft werden muß. Dieses ist beMo
am Platze, wenn eine Sorte für die Geg ^
ist, ihr Holz nicht ausreicht und die »r ■

Man sägt etwa 20 Zentimeter unter oe ^
oberfläche die Rebe ab und pfropft aus e
in den Stamm zwei Reiser, verbindet nu ^
verstreicht Baumwachs, genau so wre
Kernobstbäumen verfahren wird. ®ef,rtX t 1
so früh , als es die Witterung erlaubt, gj' ji
dem treiben die Edelreiser oft erst
Die jungen Triebe wachsen rasch und
August noch verzwickt werden.^ Sie
psindlich gegen den falschen Meltau
öfters mit Bordeauxbrühe bespritzt weroc ^

Luftzug im Weinkeller. „Ta ^ *
werden der Weine kommt in vielen -fam ^ i
schlechten Luft her, die in vielen Kellen!,̂ ,
Es wurde letzthin von einem Winzer,ve ^ y
viel unter der Erkrankung seiner Weinê- -- — —- - — * D2‘lhatte. Er ließ nun in der Tür und m c>e ^
einfache Luftlöcher von 20 Zentimeter * |
Breite anlegen, durch welche sich der jj
Schieber leicht regeln läßt . Seitdem^ "^ *mehr zu klagen. Auch hat er das » “ uj ’
mehr nötig , da die Weine frisch und v®«jji J1
ben. Auch Bitterwerden und Essigstich
verschwunden.

S«

Forstwirtschaft und Jagd -,. jj,
D i e Douglas - Kiefer „6 ^ ,. D

wertvollsten Bäumen Amerikas, besonder,^
kanadischen Staaten . Sie wird dort
schnitt 30—40 Meter hoch, doch sind d
von beinahe doppelter Höhe keine
Ihr Holz ist vorzüglich zum Sc!
bau, Bauholz zu Masten und Pfeilern-
sie ein vorzügliches Möbelholz. Diese^
nun in Amerika durch den Raubbau L A'
vermindert und ihr Holz und selbst Jm
steigt schnell im Preise . Die Douglassi^
auch in Deutschland versuchsweise
stünden angepflanzt werden. Sie wE ^r
durch ihr schnelles Wachstum und drN»
Holz sich jedenfalls gut rentieren . „..rfitj,.

Der Dachs zählt zu unseren (!rCL§
tieren und nur die Verborgenheit 'el-n St?'j.
und seiner Wohnung hat ihn bis heute «/ >>)
sten Gauen unteres Vaterlandes , soweNWysten Gauen unseres Vaterlandes , so,«-- - g™
passen, seine Lebensfähigkeit erhalten-
Bevorzuger des Hügellandes, welches1 f,.

\

Schutz bietet als das direkte Flachlands

LS

send Bewohnern einer Gegend
2—3 einen lebendigen Dachs gesehen- ^
er da, und wenn man nachts still dû j
lände streift, dann kann man aU«
Grimbart beobachten, wie er still/"
büsche in das andere herüber wechseN;.hjß,'
ist ein kräftiger Geselle mit starkem
selbst dem schärfsten Teckel furchtbar
Fell (Schwarte) ist am Rücken N>
Schwarz an den Seiten und am ©
am Kopfe weißlich mit zwei schwarzen
fen. Er hat kurze Beine (Läufe), mit '
mit Klauen versehen sind. Der Dao>-
Herbste sehr fett (er legt Fett auf) vgL™
eine gute Reserve für den Winter .^

h
Pe
h

tiiiw yuit jvi -ivivv ii P ' (inl i
einen Kessel und Röhren ; er besann
bewohnt den Bau und verschanzt .Ja
wenn die Hunde eindringen (einfaĥ ,^uh: mi me cyuuue einuiuiycu :pKU»L,0\im
legte Dachs liefert ein ganz gut^6̂ .pret , ein Fleisch, welches kurz abbr>»
wird sehr gesck)ätzt und bei maEll ein,'
gebraucht. Seine Schwarte (Fell) 6
Pelzwerk, welches in den letzten ^
mehr geschätzt wird.

Obst - und Gartenb ^ Fj
S p a l i e r o b st. In rauben

die Obstbaumzucht große Schwieg!
trotzdem braucht man aucĥ ty et.n j >iA
Obstbäume zu verzichten. Auch jst,""
gibt es Lagen, wo etwas zu erreich
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mt kr- "? " .^ ch Kräften ausgenutzt werden. Be»
iv« Spalierobst gepflegt. Alle Mauern
bü &er  Stallungen und Scheunen

jj>x- / -"ltbäumen bekleidet, und diese bringen
^t6au r n Lage die schönsten Früchte. Beim
ijx.̂ stnd gute Resultate zu erreichen, wenn
fe Ingen Stellen ausgewählt werden. Da

rf# el? lh se  last mit jel6t da eine Wand,
Eignet

^age fast mit jeder Hauswand . Zum
"i eine Wand, die ihrer Lage nach

erscheint. Sie ist aber durch eine
?, ikr geschützt und wird durch Zurückwer-

! ili' Icifw r7i en  von einer dritten Seite erwärmt.
% W'!»1 lrch die edelsten Früchte ziehen. Also
. £ »u und es läßt sich gerade beim Spa-
Z ebeA Großes erreichen.

j fe, ? ®e. Gartenhecken.  Von seiten der
«k!1 hwn̂ ^ .we wird fortwährend auf die Ge-

^ins i? letete, welche die heimische Vogelwelt
...u^rotten der Gartenhecken und durch

iere oder Drahtge-
wird noch vermehrt!!!«A ? N ~1̂ Holzspaliere«en Die,e Gefahr ..... . ,.. u,

, l^ nd, daß übereifrige Obstzüchter die
k ! als Schlupfwinkel mancher Obst-

" v - orruf tun , eine Uebertreibung, wo-
* teil* 1* ?? reich ist. Nun , solche, die diese

mi  pi, JJ , können ja andere lebende Hecken
!t Hoch besonders die immergriinen

Jurten■^ *n rauhen , ungeschützten Gegenden

|.“etil
^ Föhrx.

Gute Heckenpflanzensind viele
solche nenne ich den Wachholder,

Lebensbaum, Fichte, Edel-
üü» T‘' Alle diese Pflanzen geben dichle
' ^ ^û on den Garten und geben ihm ein

Mjfliriig geŝ -^ ^ -Mäweter Weise schlitzen, viel
* i ?ien- Als '

0 jÄ ' ffe

"i(i ff '$ en- (Anweisung zur Zucht in jeder
$t'auch  selbst zu kurzer Anweisung be-

aller Einwürfe kann ich auch eine
b Acauer empfehlen. Sie bietet für den

">»Nt llkaum Platz zu zahlreichen Spa¬
rst dadurch auch zum Nisten der Vögel.

>W^ on Bohnen  können nur Busckchohnen
«Ktz- l.use in Betracht kommen, und sind da-
^il >len Sorten , wie „Kaiser Wilhelm" usw.,

.v m Das Antreiben ist hier schwieriger,
m den ersten Apriltagen in Töpfe ge-

ö Stück in einen Topf von etwa
lejti inQ„ y?e(.et  oberer Weite. Sie werden,
in u? in einem geheizten Raume keimen

' / rostfreies Zimmer gestellt und im
"« Sittn *- r̂ reie gepflanzt, wobei die
-t Ir  KtibpJr 2F^ ett darauf zu richten ist, daß die
.j  n^ tithnn r l'loiben. Da die Töpfe am besten

Hcĥ aerde gefüllt werden, so bietet der Bol-
:§ i’JfltaZ : Nahrung für die erste Zeit . Die

Oil- N) bilden je einen Busch und kommen
»l Meter von einander ab in Verband,
jjf' 2. >i>id Töpfe bleiben neben den Pslanz-enr 1 % «outen in den ersten 10 Tagen noch
P.  befürchten sein, so werden sie über
i{ ^ ' eii Eülpt.
jf Ät l,nz? ^lchungen liegen meist leer, ver-

AeseiH bringen so keinen Ertrag. Dennoch'sSibl •’c*,r  aut zu verwerten. Liegen sie an
ns‘'eite, so sticht man mit einem Spaten

i sie mit Erde und pflanzt Erd-
Die gelangen sehr früh zur Reife,

i

' o — ivyv |UU ) flu l ilVHie,
llvoßer Menge und von hohem

sseĤ Aialt. Ist der Boden der BöschungMeafe

>'feSt
ä>*W 6ut so kann man Quitten und Ha»

Lit BoBort'̂ si der Boden etwas feucht, so kön°
„bden. ^ warze Johannisbeeren ange-so ist^Mft die Böschung schattig, ...

^ .«'eirilick, Hsat Brombeeren anzuraten . Bei
jw6 docĥ osgründigem Boden ist eine An°
>ech^8 sind^ Vselkordons sehr rentabel . Am
Min Au» Kodons, die an Draht aufgezogen
tzrs.Undn. ? mse Anlage zeitigt ihre Früchte

e (eitfif , ^ach den besonderen Vorteil , daß
11 8u schützen ist.

«nd Geflügelzucht.
> Belecken  d e r K r i p-

iilHbd ẑ ? ^ ^bh hat seine Ursache im
°̂ ?Ner i«! vorzugsweise im Manuel an
iC, in QuJj} -Mangel an phosphorsaurem

58 der Säuerung und andauern,
du? 'esex ichHdauungsorgane. Oft sind auch

1 'chm̂n vereint . Namentlich sind
ten- '2 * von sauren, moorigen u.

*!?,, e*i Nöz» trockenen, humusarmen u.
^ (ter; a e,n ’ 3. hartstengeliges, nährstoff-

• unregelmäßige Fütterung , bald

viel, bald wenig und allerlei Durcheinander, zum
Beispiel in kleinen Wirtschaften allerlei Kücheuab-
fälle, zusammengesuchtes Futter usw.', 6. Unrein¬
lichkeit in den Krippen und Stallungen . Zur Be¬
hebung des Uebels ist zunächst auf die Abstellung
und Minderung der Ursachen, namentlich auf Fut¬
terwechsel hinzuwirken. Sonst empfehlen sich säure-
widrige Mittel , wie Kalk, Pottasche, Kreide, auf
das Futter oder ins Saufen gegeben. Die zahl¬
reichen, sonst empfohlenen Mittel , sowie das Be¬
streichen von Wänden und Krippen mit Teer usw.
können den nachteiligen Einfluß schlechten Futters
auf die Ernährung nicht aufheben.

Gicht der Schweine.  Von vielen Land¬
wirten hört man häufig Klage darüber führen, daß
die Mastschweinerheumatische Gliederschmerzenb>
kommen. Die Tiere haben die Gicht, wie der länd-
liche Ausdruck heißt. Bei Beginn des Uebels ze gt
das betreffende Schwein weniger Lust zum Umher-
lausen im Stalle : nimmt die Krankheit zu, so zei¬
gen sich an den oberen Teilen der Hinterbeine knor¬
pelige Ringe, das Tier kann kaum noch aus den
kranken Gliedmaßen stehen und stellt sie einwärts:
es ist nur durch Schläge zur Fortbewegung zu ver¬
anlassen und zeigt verminderte Freßlust . Nel,men
die Schmerzen zu, so erhebt das Tier sich überhaupt
nur noch aus ' :i Vorderbeinen, es läßt das Futter
stehen und gca , statt vorwärts , zurück. Seinen
Schmerz gibt es durch lautes Stöhnen kund. Der
Grund zu dieser Krankheit liegt zumeist in der Be¬
schaffenheit des Stalles , wenn auch zugegeben wer¬
den muß, daß erbliche Belastung hierbei ebenfalls
eine Rolle spielt. Die Schweine sind gegen große
Temperaturunterschiede empfindlich. Namentlich
anhaltende Stallfeuchtigkeit , einerlei wodurch sie
bedingt ist, schadet der Gesundheit der Schweine.
Der Schweinstall soll daher im Sommer möglichst
luftig , kühl und trocken und im Winter trocken und
warm sein. Kalte Steine - und Zementfußböden
taugen nicht für den Schweinestall. Wo sie jedoch
vorhanden sind, da muß ein Bretterpodium in ei¬
ner von: Trog entfernten Stallecke errichtet werden,
auf welches die Streu gebracht wird . Ein so'ch' s
Podium läßt sich leicht aus Latten Herstellen, welche
in etwa zollbreiten Abständen aus die Unterlagen
festgenagelt werden. Eine alte Stalltür , auf einige
Holzschwellen gelegt, tut , die gleichen Dienste. Di ie
Einrichtung hat sich in manchem Stalle vorzüglich
bewährt. Die Schweine gewöhnen sich bald daran,
nur hier ihre Ruhe zu halten : sie haben stets ein
reines und warmes Lager und werden von der
Gicht selten befallen. Selbst in Fällen , wo Schwede
bereits von dieser Krankheit befallen waren , wur ' e
durch die Errichtung eines solchen Lagers eine we¬
sentliche Besserung herbeigeführt. Wo es rnöglich
ist, soll den Schweinen, namentlich im Sommer,
viel Bewegung im Freien gelassen werden. Dann
wird sich der rheumatische Gliederschmerz fast gar
nicht einstellen. Bewegung im Freien ist auch das
beste Mittel gegen dieses Uebel. Im Interesse all r
Landwirte liegt es, dieses einfache Mittel anz"we".
den, um dem Auftreten dieser gefürchteten Krank¬
heit vorzubeugen.

Nesseln als Viehfutter.  In industr el-
len Gegenden hält manche Familie ein Stück Vsth.
ein Schwein, eine Kuh oder gar ein Pferd , obgle'ch
deren Grundbesitz zur Haltung von Vieh durchaus
nicht ausreichend ist. Trotzdem sind die Tiere viel¬
fach recht wohlgenährt : denn die Familien , deren
ganzer Reichtum in ihrem „Vieh" steckt, pflegen es
mit der größten ^Sorgfalt . Alle im Hause tragen
ihr Teil dazu bei; selbst die Kinder ziehen in ihrer
freien Zeit aus , um an Wegen und Stegen , an
Böschungen und Gräben Futter zu schneiden. Bei
diesem Futtersuchen aber werden die Nesseln, die
sogen. Brennesseln vielfach ganz übersehen, obschn
sie gerade massenhaft zu haben sind. Aber auch in
größeren Wirtschaften wird der Futterwert der
Brennesseln sehr unterschätzt. Sie sind beinahe für
jedes Vieh zu gebrauchen. Die Schweine fressen
die gekochten jungen Nesseln mit Heißhungw . Bei
den Kühen erhöben sie den Mi 'cherlrag und wirken
vorteilhaft auf den Geschmack der Butter ein. Da
die Kühe sie frisch nicht gerne nehmen, so läßt man
sie ein paar Stunden welken, dann wirken die
Brennhaare nicht mebr so stark und die Kühe neh¬
men sie gerne an. Die Pferde bekommen nach ei¬
nem Zusatz von Nesseln zu ihrem Futter eine glän¬
zende Haut , und auch sonst sind die Ness"ln für
Pferde sehr gesund. (Ein gläneendes H-mrk'eid er¬
halten Pferde auch durch Zugabe von Disteln zum
Futter .) Die Nesseln sind in einigen Gegenden
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sehr gesucht für die Geflügelzucht, wo sie mehrfache
Verwendung finden. Den eingesperrten Hühnern,
welche keinen oder wenig Auslauf haben, werden
sie als Grünfutter gereicht. Sie können aber auch
gekocht dem Futter beigemischt werden. Ich würde
dabei folgendes Verfahren empfehlen: Die gekochte
Masse wird in ein Sieb zum Ablaufen geschüttet.
Dann werden die- Nesseln gehackt und soviel Kleie
beigegeben, bis eine krümelige Masse enlsteht, die
nach meiner Erfahrung gleich günstig auf Gesund«
heit und Eierlegen der Hühner einwirkt. Dieses
Futter habe ich auch zur Aufzucht der jungen Trut¬
hühner empfohlen, wobei gute Resultate erzielt
worden sind. So ist die verachtete Nessel keines¬
falls so wertlos , wie vielfach angenommen wird : ja,
wie mir von einem Bekannten, einem Gutsverwal¬
ter in Schweden, mitgeteilt wurde, wird sie dort an-
gesät und liefert gute Ernten.

Bienenzucht.
B i e u e n s chwun d im F rü hj ah r . Es ist

sicher eine Freude für den Bienenzüchter, starke
Völker durch den Winter zu bringen . Aber damit
ist es nicht genug. Er muß sie auch stark durch den
Lenz bringen . Und damit hapert es oft. Der Bie¬
nen werden mit jedem Tage weniger und wenn end¬
lich die Tracht richtig beginnt, ist kein Volk da. Und
die Ursache? Ja , deren sind viele. Teilweise trägt
der Imker die Schuld und teilweise das Wetter,
nämlich der lockende warme Sonnenschein und der
wendische Wind. Der Züchter trägt selbst Schuld,
wenn er im Herbste den ganzen Honig fortnimmt,
und nun die Bienen zwingt, in wenigen Tagen die
Beute mit billigem Zucker aufzufüllen. Die Bie.
nen kommen dann siechu. abgemattet in den Win¬
ter und ein großer Teil stirbt in den Frülüings-
monaten schnell dahin. Also in dieser Beziehung
Vorsicht. Die Sonnenstrahlen schaden, wenn sie
direkt ins Flugloch fallen und die Bienen an sonni¬
gen, aber kalten Tagen zu Ausflügen verlocken.
Man schütze daher die Fluglöcher durch Vorhängen
kleiner Kästchen, die selbst auch wieder ein Flug¬
loch haben müssen, oder stelle wenigstens einen
Dachziegel schräg vor das Flugloch.

Gemcimn'itnges.
U in ö l g e st r i che n e Türen und Fe n st e r

zu reinigen,  bedient man sich einer Mischung
von 1 Teil Salmiak und 12 Teilen Wasser. Di«
Reinigung mit warmem Wasser und Seifen oder
Lauge, wie es sonst üblich ist, schadet dem Oelfar-
benanstrich.

Zum Verdünnen dick gewordener
Tinte  eignet sich ein T e e a u f g u ß vortrefflich,
einmal weil der ursprünglich im Wasser enthaltene
Kalk durch das Kochen ausgeschieden ist, weiter aber
auch, weil die im Tee enthaltene Gerbsäure die
Verdünnung ohne Trübung oder Abscheidung mög¬
lich macht.

Gegenstände aus . Holz , welche bron¬
ziert werden sollen,  müssen zuerst mit ei¬
nem Leim überzogen werden. Derselbe wird in
Wasser sehr dünn und flüssig gekocht uud durch alle
Leinwand in ein reines Gesäß ge'eil t. M tw st ei¬
nes weichen Borstenpinsels trägt man nun 2—3
Schichten von dem Leim auf, dann einen Grund
aus Kreide und Leim und schleift denselben mit
feinem Bimsstein gut ab, um sodann eine dünne
Schicht Copallack aufzutragen . Noch ehe dieser
Lacküberzug vollkommen trocken ist, trägt man mit
einem weichen Haarpinsel oder mit einem Watte-
bäuschchen das Bronzepulver auf, läßt es gut trock¬
nen und stäubt dann mittels desselben Pinsels die
überflüssige Bronze ab. Das abgefallene und abge¬
stäubte Pulver läßt sich sehr gut wieder verwei'd n.

Zur Herstellung e i n e s A n st r i che s
für Gartenmöbel und Geräte  vermische
man reines Grapbit , Kautschuku. Schellack mit et¬
was Bleizucker und reibe alles mit Lein- und Ter-
pentinöl zusammen. Dieser Anstrich trotzt allen
Witterungseinflüssen und ist deshalb für Garten-
möbel sebr zu empfehlen.

Hanswirtschast.
Vorzügliche Staubtücher  erhält man

aus dünnrissig gewordenen Halstüchern. Dieselben
eignen sich vorzüglich zum Abstauben feiner Nippes¬
sachen, Möbelplatten , überhaupt aller empfindlichen
Gegenstände in der Wohnung.

Um hellen Krimmer oder weißes
Pelzwerkzu reinigen,  schütte man heißen^
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ftrockenen Sand in einen Napf , ziehe an die rechte
Hand einen Lederhandschuh und reibe derb mit dem
Sande ab . Wenn nötig , schütte man noch heißen
Sand zu, klopfe den Pelz gut aus , und bürste ihn
glatt . Er wird mit wenig Mühe und fast kostenlos
sauber.

Kleidungsstücke aus weißen oder
creme Wollstoffen  reinigt man vortrefflich
mittels aus Benzin und Kartoffelmehl bereiteten.
Licken Breies . Die Gegenstände werden damit tüch-
tig und in allen Teilen abgerieben , und zwar so

>lange , bis die Farbe wieder gleichmäßig rein ist.
Versengte Wäsche zu reinigen.  Man

bestreicht die versengten Stelle nmit Wasser , in dem
etwas Borax aufgelöst ist, und plättet sie dann
trocken.

Das Reinigenwaschlederner Hand¬
schuhe.  Man wasche die Handschuhe in Wasser
und Seife , spüle sie dann wieder in kaltem Wasser
und lasse sie trocknen ; dann drücke man sie mit

!Zitronensaft aus und pudere sie tüchtig ein . Hier¬
auf werden sie in einem Tuche allmählich getrocknet
und durch die Hände gerieben.

Für die Küche.
d B r un n e n kr es s e. Es ist noch we .üg be¬
kannt , daß die Brunenkresse bei täglichem Genüsse,
bei allen Leiden , besonders Lungen - und Sterben-
leiden , eine heilsame Wirkung ausübt . Sie ist ein
angenehmes , würziges Gericht und auch zur Aus¬
schmückung von Schüsseln gut zu verwenden . Einen
äußerst wohlschmeckenden Salat bereitet man wie
folgt : 2—3 Stunden vor dem Gebrauch wird die
Brunnenkresse , vielleicht 15 Bündel , von allen

schlechten Blättern sauber gereinigt und gut ausge¬
waschen. Man vermengt sie dann gut mit etwas
Olivenöl , dem Saft einer Zitrone und mit einer
fein geschnittenen Zwiebel und lasse das Ganze
zirka drei Stunden zum Ziehen stehen . Man ver¬
meide jedoch streng -eine Zutat von Essig zu geben.

Kaninchen auf holländische Art.
Man schneidet ein großes oder zwei kleine Kanin¬
chen in Stücke , spickt sie reichlich mit gröblich ge¬
schnittenem speck oder schiebt Stückchen Speck hin¬
ein , tut sie mit etwas Salz in eine Kasserolle , gießt
so viel Wasser darüber , daß sie eben bedeckt sind und
bringt sie zu Feuer . Sind sie abgeschäumt , so gibt
man ein Weißbrötchen , Schwarzbrotkrüstchen , recht
viel Zwiebel , grob gestoßenen , weißen Pfeffer , et¬
was Cayennepfeffer , ein paar Gewürznelken und
eine Zitronenscheibe hinzu , kocht sie so gar und tut,
eben vor dem Anrichten , einen Eßlöffel voll Essig
daran , womit alles noch einmal aufkochen muß.
Man gibt sie meistens mit frisch abgekochten Kar¬
toffeln , muß jedoch dafür sorgen , daß die Sauce
zwar gebunden , doch reichlich sei, um zugleich als
Sauce zu den Kartoffeln dienen zu können.

Marktbericht über Kartoffeln,
von Wilhelm S ch i f t a n , Breslau V , Kartoffel-

großhandlung.
In der Berichtswoche lag das Geschäft , wie regel¬

mäßig in Feiertagswochen , schleppend. Sowohl
Käufer wie Verkäufer verhielten sich zurückhaltend.
Die Verladungen wurden schwächer, weil die Land¬
wirte allmählich an die Feldbestellung gehen und
die Gespanne und Leute nur zum kleinen Teil für

Kartoffelverladungen frei haben . Hlerz
der Umstand , daß die Grenzstation DcM p
zu großen Andranges während des gr v ^
der Woche für Verladungen von Karton ic;t!
war . Bei Wiederholung dieser Maßnay ^
der Eisenbahndirektion steht zu befurcht - ^
verkauften Mengen nicht zur Absteserm » ^
kommen können — da in Oesterreich ot r ^
tarif , auf Grund dessen der Export wog . z
bis Ende April dauert , und eine nochŵ J
längerung nicht zu erhoffen ist. Aue tuNS'
stände trugen zu einer lähmenden
Geschäftes in der Berichtswoche bei. ^

Teilweise wurde nach Fabrikkartofst
jedoch nur in kleinen Mengen . „0

Das Saatkartoffelgeschäft in neueren -
gen bleibt lebhaft.

Ich notiere : .tör,
Speisekartoffeln:  Märker,

1.40- 1.70. grtpjjfll
Magnumsorten:  Erna , Uptodates,

bonum , M  1 .70—1.90. ..
Fabrikkartoffeln:  je nach Starren

1.30—1.50. aMt
Die Preise verstehen sich per 50 Kg- 1

ladungen von 10 000 Kg. Parität Bresl^

Fertige Herren- und KnabenbekleidunjJ 0
—Anfertigung nach Mas *. jan.um  senior,um» ««'1®'

Drei Freunde
des Landmannes

die ihm seine Arbeit er¬
leichtern , feine Erträg¬
nisse steigern und sich in
kurz . Zeit bezahlt machen,
sind unsere

LrIg.Meys
Separator„Siegena"
v . RJDat.

Butter-
kneter

Menania'
Butterfaß
„ExMor"
AuSiützrNche

, PreisUst. u.
lOff. erhalten
"Siefof.fjrati»

und franko.
d . b . alleinig . Fabrikanten

Josef Myr u. Co.
Hennefa. d. Sieg No.130

Maschinen -Fabrik und
Eisengießerei . 17

Eine 5 4 Karte genügt.

1014 er Ital . HUbner (
beste EierUger , ca. 8 Monat alt
d 1.40 M., grössere ca . 4
Monat alt a 1.60 M. Belj
SOStk . franko . Geflügel^
aller Art . Leb. Ankunft.
Bezlrkstierärsl . Unter¬
suchung . Preisliste gratis . 1
Geflügelhof zum Straus *«

Buohen (Baden). M

26

Bruteiervon
weiss . deutsch Reichshühner,

Reichshuhn -Leghuhn-
Kreuzuug

gibt ab , Dtz . Mk . 3 .—
(Die Tiere sind kollosale Leger.
Erhielt von 14 Stück v. 1—25
DI . nachw . 220 Eier ). 23
J . lCietli , Limburg a. Lahn,

Pfarrweg 1.
Ein sprungfähiger Bulle
Lahnrasse steht zu verkaufen.

Josef Weier,
Hadamar.  3396

Chiffre- \ Anzeigen
für rersonal -Gesuchft„ Stellen-Gesuche

„ An - und Verkaufe
, Finanzlrungem eowte

Annoncen jeder Art
besorgt ^

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expeditlon

Haasenstein ftVoglerA.G.
Frankfurt a. M.

Zell 48, l Fernsprecher 468

68

100 Zentner

Packstroh
zu kaufen gesucht . 3386

Abteilung Carlshütte,
_ Staffel.
WeneAer ftMunl).
4 I . alt , wachs . , treu , ge¬
lehrig , in gute Hände sofort
billig zu verkaufen . 3421
Niedererbach ,Kr .Westerburg.
_Pf arrhaus. _

MkMMkk
für Fliegenfänger aller
Art gesucht . Versand vom
einzelnen Karton ab . /lug.
Hein in Alsbach bei Grenz-
hausen. _ 3385
Suche für sof. kräft . 3365
WagnerLehrling.
Th. Speth , Niederbrechen.

IFUr Hochw.Pfarrämter
halten wir stets vorrätig:

Tabellen für
1Meßstiftungs-Verzeichnisse

Preis pro Bogen 5 Pfg.

IS
(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes ) in Postkartenform,
lateinisch . 10 Stück 20
Pfg ., 50 Stück 75 Pfg.

(Verpflichtungs - Scheine
für Mischehen , kath . Kin¬
dererziehung betr .) , Preis
einzeln 5 Pfg ., 50 St. 2 M.

b ;

• • RiiiuaaiimiiuaaaMiiHBMiiHUBUHUiiaiiBUBiuuumMii

| Jieai eingeführt A
Tabellen kür öericbte über
Keligiong-̂ nterrickt,
Oeiste88cdwacke uncl
FÜrSOrge-ZÖglinge. ]m

» Preis einzeln 5 Pfg ., 50 St . (einer Sorte ) M. 2.—.
■BIBBBUBBBBIBUBflBBBBBBBI

für Beihülfen und Orts¬
zulagen , einzeln Stück
3 Pfg ., 10 Stück 25 Pfg.

zur Anlage des Ein- und- la? £Auslauf -Journals , einzeln
5 Pfg ., 10 Bogen 40 Pfg.

Umlagebescbluß-Formulare
entsprechend der Oberhirtl .Verfügung vom

1 10. 7. 06 (O. E. 3341). Preis pr . Bogen 5 Pfg.

| Limburger Vereinsdruckerei
® Telephon No . 8 -- G. m. b . H. ° Diezerstraße 17.

A °°°- ------

Tücht 6‘

flroPtufpff»*
Recklingĥ ' '

für sofort . 0'Wilhelm
Bäcker und

Erbach b .CambcrS ^ ,

eiBi!Ml
zum baldigen ^
sucht . Näh.

Anfang Mai
meine Bäckerei ch
einen älter ., hurfl
ständigen

Geschäft- «
Gewerbebetrieb^Landwirts-
DOP Industrie'#
f. ernsth . lL » ? '' M
Kauf ob.,Beft
sofort gesucht

mm  f;
Verl . Sie unvA- ^ jm
U«RI»«X«

*»■ 170»«' ' iiri

AloysMai <’r>1 , ,|« t

I ZU spl 1
(atalog gr »'

' i- »Ä

Welt smg*" ,iifW
*** % » * *.strum1


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

